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has fre nrcht b u ue 7797 n g. FerEntente in würbe, ſ es muß ein Weg
geſucht werden, um wirkliches Recht zu ſchaffen.

Auch die Alldeutſchen und Deutſchnationalen ſchreien
nach der „Einheitsfront“, aber wie ſie dgs tun, mögen
einige Beiſpiele zeigen. Die Halleſche Zeitun
bringt am Sonnabend unter der Ueberſchrift
und Schmach“ einen Leitartikel, der ſo recht den Willen
der Deutſchnationalen, um jeden Preisihr Parteiſüppchen zu kochen, zeigt. Nachdem
zuerſt in demagogiſcher Weiſe feſtgeſtellt wird, daß die
Regierung Erzberger-Bauer und vor allem der erſtere
„die Verantwortung für die Schmachparagraphen tra
gen“, heißt es weiter:

Es iſt jetzt nicht der Augenblick zu innerem Hader; wenn ie,
ſo erfordert dieſe Situa ion ein einiges und geſchloſſenes Volk
Aber in dieſer nationalen Phalanx haben die keinen Platz.
deren Hände beſudelt und deren Gewiſſen belaſtet ſind mit der
Unterſchrift unter die Schmachparaggraphen. Mit ihnen kann
der nationalempfindende Teil des Volkes und in vieſer Frage
und es mehr als 99 Prozent keine Gemeinſchaft haben: ſie
W „ſich außerhalb geſtelll durch ihre Handlungsweiſe wie
unsAbgeſehen von der Sinnloſigkeit, den Unwahrheiten
her die Regierung. iſt das eine ganz großartige Ver
hetzungsblüte, die höchſtens noch durch die nachſtehende
iberboten wird:

Mit dieſer Regierung alſo die durch ihr eigenes
Handeln vom Juni der Entente gegenüber in jedem Vetracht
Kehdandicapt iſt. tann der Kampf gegen die Auslieferung den auf-
nehmen das geſamte Volk bereit iſt. nicht geführt werden.

Auch deshalb nicht weil die'e Regierung alles andere iſt als
Volksregiervna. wie ſie in ſolcher Lage not tut Sie hat in

islieferungefrage offenſichtlich gegen die überwälligende
heit des Volles gehandelt.

Nögen ſie (gemeint iſt die Regierung] abtreten von der
nHne. auf der ſt ſchlecht und zum Unbeil des Volks dem fie
leider angehören Red. d V. regiert haben. Ab-
Feten in dem Augenblick. wo der Wechſel vräſentiert wird. den
e auf den Ramen des deutſchen Volkes fälſchen

lind ſo fort! Was ſoll man zu dieſem Jrrſinn, der
Wahnſinn des Entente Auslieferungsbegehrens

noch ſiberſteigt, eigentlich ſagen. Was wollen denn die
Serrſchaften? Wollen ſie regieren oder wollen ſie, die
trotz des großen Mundwerkzeuges, eine kleine Minder-
heit des Volkes ſind. um jeden Preis den völligen Zu-
ſammenhruch herbeifſihren? Wahnſinn iſt es und doch
hat es Methode,

die Deutſchnationalen treiben einen Keil ins Volt
nd erſchweren hier wie überall das Durchkommen, die
Entwicklung zum Guten. Und dann reden die Leute
noch von gemeinſamen Aktionen“. Die ſozialdemokra-
ſche Partei muß es ablehnen ſich an Aktionen zu be
teiligen, die den Zweck verfolgen, die nationalen
2eidenſchaften aufzupeitſchen, den klaren
Tatbeſtand zu verwirren und Schuldige ge
rechter Strafe zu entziehen. Sie kann daher mit den
Auldeutſchen feine „Einheitsfront“ vilden, wie das von
alldeutſcher Seite verlangt wird, ſie wird ſich nicht von
der deutſchnationalen Propaganda ins Schlepptau nehmen
(aſfen, ſondern ſie wird eine Politik treiben, die den
Forderungen der internationalen Gerechtigkeit und

den Intereſſen des deutſchen Volkes entſprichi.
Nur ſo werden wir den dunklen Möglichkeiten, die die
Auslieferungskriſe in ſich birgt, mit Feſtigkeit und
gutem Gewiſſen entgegenſehen und über alle Klippen
glücklich hinwegkommen.

J

Sinmütloteit doch eigene Politit!
Der „Vorwärts* läkt ſich vom 7. Februar aus Rürnberg

Noch Bekanntwerden des Auslieſerunsbegehrens
Enken'e trat in Rürnberg die Mittelpartei
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den

der

Re ſinnlgſe, rücgratlyſe Partei
Die Uzis im Urteil eines Führers.

tigt ſich rRechten“ überſ
organiſierten Aktion der Unabhängigen
und Kommuniſten gegen das Betriebs-
rätegeſetz. Ueber die Zugkräftigkeit der Parole:
Rätediktatur bemerkt er, daß ſie nicht „jene
Reſonan unter den proletariſchenMaſſen“ dabe die ihr unabhängige Fantaſten zu-
ſchreiben.“ Sonſt hätte die Verhängung des Belage-
rungszuſtandes und die Unterdrückung der „Fretheit“
und der „Roten Fahne“ ſofort mit einem Generalſtreik

beantwortet werden müſſen. wGeradezu vernichtend iſt das Urteil, das Heinrich
Ströbel über die Politik ſeiner Partei fällt. Er ſchreibt
in dem erwähnten Artikel:

„Haltlos tanmelt dieſe Partei zwiſchen den Ertremen umher.
Ohne die Entſchlußkraft, ſich zu den Grundſätzen der Demokratje
in dekennen, hat ſie auch nicht den Mut gefunden. ſich völlig der
kommuniſtiſchen Räteidee zu verſchreiben. Kein Verzicht auf
porlamentariſches Wirken: aber auch kein Wille ſelbſt in der Zeit
revolutionärer Umgeſtaltung die Konſeguenz des Mitregierens
und Miſgeſtaltens auf ſich zu nehmen. Austrikt aus der zweiten
Internationale ober geziertes Sichſperren gegen den glatten
An ſchuß an Moskan. Rirgends ſcharfe Richtlinien der äußeren
und inneren Volitik. nirgends ein klarer ſozialer Aufbauplan,
nirgends ein ſtraffer Wille und eine kühne Loſung. Leidenſchaff
liche Anitationsarbeit und viel rühriger Organiſationseifer in
Rartei und Gewer' ſchaften aber ohne jede Einſicht und jeden
Willen, dieſe ſieberhafte Geſchäftigkeit in den Dienſt einer teali
ſierbaren politiſchen Jder zu ſtellen. Ein ungehenrer Aufwand
ſchmählkch rertan

Wir haben dieſem Urteil eines Unabhängigen über
die Politik der nnabhängigen Partei nur den Wunſch
hinzuzufügen, daß endlich die geſamte Arbeiterſchaft
einſicht, welch verderbliches Treiben dieUnabhängigen begehen. Dieſe Partei, die nach
dem Urteil eines ihrer hervorragendſten Kövſe ohne
jedes Programm und ohne jeden Mut zwiſchen den
Extremen umherpendelt, nur darauf achtend, den Maſ-
ſen zu Gefahen zu ſein. kann keine Arbeiter-
partei ſein. Als ſolche muß ſie ſich in dieſer Zeit
dazu entſchließen können, praktiſche Anfbaugrbeit zu
leiſten und den beſtehenden Verhältniſſen Rechnung
tragen. Daun müßte ſie aber all den Phraſen-
ſchwall, der ſie umgibt und alk die ſchönen
Redereien aufgeben, und die Folge davon wäre,
daß ſie zerplatzen würde, wie eine Seifenblaſe. Um das
zu vermeiden wird weiter hin- und hergeſchaukelt, und
mit dem Schickſal der deutſchen Arbeiterſchaft

lanten gefällt, irgend einer fixen Jdee nachzujagen.

Das äcgſte Verhner Hetblutt verboten.

Berlin, 7. Februar. Der Oberbefehlshaber Noske
erläßt folgendes Verbot:

Jn ſchwerſter Stunde unſeres Landes gefährdet die
„Deutſche Zeitung“ die Ruhe und Sicherheit des Reiches
in bedentlichſter Weiſe, indem ſie in der Nr. 69 vom
7. d. M. die unwahre Behauptung aufſtellt, die Regie-
rung beabſichtige einen Staatsſtreich. Ich verbiete des-

zkoaniervativer Richkunn) an die Mehrheitsſozigal-
dem okra tie heran, um gemeinſam geren die Ausliefernne zu
demonſtrieren. Unſere Porteigenoſſen lehnten jedes Paftieren
mit der Mitfelparfei rundweg g b.

Am Freitag wandte ſich die Deutſche Demokrati'che Partei
an unſere Parteileitung in Nürnberg. um ſie zu einer gemein
ſamen Kundgebung gegen die Ausliefernng u dewegen. Unſere
Fenoſen le h nen anch dieſes a b. Si- erklärten. das die An
Neferungsrete der Entente noch ger nicht bekannt ſei. und
daß im Intereſſe der 490 008 Kriegs gefangenen undderen Angehörige jeder übercilte Beſchluß vor dem deut
ſchen Volke nicht zu veran' worten wäre

ES e eeekaneeed

halb das Erſcheinen des Blattes für die Dauer von acht

Tagen. gez. Noske.
Die Hetz gat geht auſ.

Wie die „Germania“ zu berichten weiß, hat Finanz-
miniſter Er zberger in den letzten Tagen zahlreiche
Drohbriefe erhalten. Sie gibt aus dieſen einige
Stellen zum beſten, die ſo kennzeichnend für die betref-
fenden recht sſpariagakiſtiſchen Kreiſe ſind. daß
auch wir ſie unſern Leſern nicht vorenthalten wollen.

e HölR
Koman von Henrt Barduffe

AUein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorſ.
(Copyright dy Max Rascher, Verlag A-G., Zürich.)

(Nachdruck verboten.
Sterbende langſam und erſchöpft atmete,

zu ihm, zeigte der Prieſter ihm dieſen
Satz, der wie eine Jnſchrift auf einem

„Die Bsfen ſind unſelig. Die Guten und
felig im Himmel!“

57

Und
pra

da der
er Prkeſter

ahlen und kalten
Steine daſtand:
Reuigen ſind

„Und auf Erden?
Erden ſind die Guten glücklich, wie die anderen

Menſchen auch, mehr noch als die anderen. Denn je mehr
man hinieden leidet, deſto beſſer wird man oben belohnt.“

Der Sterbende richtete ſich von neuem guf. Ein neuer
Zorn, der ihn wie ein aufbrauchte, bemächtigte ſich
ſeiner Er ſagte: „Ach, mehr als die Erbſünde, mehr als

3

u

7 ule

tie Vorbeſtimmung zur Sünde, iſt das Leiden der Guten
auf der Erde eine Abſcheulichkeit! Nichts entſchuldigt ſie!“

Gleichzuültig blickte der Prieſter auf den
Mann. ich ſah es wohl, er wartere!)
mit einer großen Sanftmütigkeit: „Wie
Vorhandenſein der Seele beweiſen

„Nichts entſchuldigt ſie, dieſe Abſcheulichkeit! Selbſt nicht
die kindliche Ausflucht, daß Gott ſelber im unklaren über
die Eigenſchaften der Seele ſei eine Gerechtig-
kelt, ſo dürften die Guten nicht leiden. Sie dürften nicht
einmal ein Fünklein leiden, ſelbſt einen Augenblick lang
in der Ewigteit. Man muß letden, um ſelig zu werden!“
Wie kommt es, daß ſich niemals jemand zum Aufſchret,
gegen die'e Geſetzeswildheit aufgerafft hat!“ Er wurde er-
ſchöpft. Seine Stimme wurde yeilier. Sein mißhandelter
Körper keuchte. Seine Sätze wurden abgeriſſener. Er fuhr
fort „Auf die Anklaze dieſer Stimme würde es keine Ent
gegnung mehr geben. Jhr könnt wohl die göttliche Güte
nach allen Richtungen drehen und wenden, ſie bearbeiten
und betaſten, aber niemals werdet Jhr die Schmach auswetzen, die das unverdiente Leiden auf die Gottesgüte de

auf gebrachten
Dann fragte er

ſonſt anders das
X

Vä De 29

„Aber die Seligkeit, die mit Hilfe der Schmerzen ge-
wonnen wird, ſie iſt das weltbeherrſchende Schickſal und das
Geſetz, das allen Menſchen gemeinſam ift!“

„Eben weil dieſes Geſetz allen Menſchen gemeinſam iſt,
läßt es an Gott zweifeln!“

„Gottes Plöne und Natſchläge ſind undurchdringlich.“
Der Sterbende ſchleuderte ſeine mageren Arme vor. Die

Blicke der beiben Männer kreuzten ſich. Er ſchrie: „Sie
ſind ein Lügner!“

a

S
Be Prieſter ſagre: „Nun aber genug

duldig Jhre Abſchweifungen mitangehört,
Aber handelt ſich gar nicht um dieſe
Sie müſſen ſich rüſten, vor dieſem Gott zu erſcheinen, von
dem Sie offenbar ſo fern gelebt haben. Wenn Sie geliitte,
haben, dann werden Sie an ſeiner Bruſt getröſtet werden
Das hat Jhnen zu genügen.“

Der Kranke war der Länge nach
eine Statue, die auf dem Grabmal liegt,
unbeweglich unter der weißen Bettdecke.

Seine Stimme gewann wieder Leben:
nicht tröſten!“

„Mein Sohn, mein Sohn, was ſagſt du?“
„Gott kann mich nicht tröſten, weil er mir nicht geben

kann, was ich erſehne!“
„Ach, mein armer Sohn, wie du verſunken biſt in die

Blindheit! Und die unendliche Allmacht Gottes, was
beginnſt du damit?“

Der Sterdende fagte:
damit beginnen!“

„Was, der Menſch ſchlägt ſich ſein Leben lang mit ſeiner
Schmerzensmarter herum, und es ſollte keine Tröſtung für
ihn geben! Was kannſt du darauf erwidern?“

Der Sterbende ſagt: „Leider, ach leider, das iſt keine
Frage für mich!“

Warum haſt du mich rufen laſſen
„Jch habe gehofft, ich hade gehofft?“
„Was? Was haſt du gehofft?“
Ich weiß nicht. Man hofft immer nur, was man nicht

weiß Seine Hände irrten durch das Heere, dann ſanken
ſie hin ah

Jch habe ge
vie ich beklage.
Spintiſierereien.

zurückgeſunken. Wie
lieb er eine Weile

„Gott kann mich

„Leider, ach leider, ich kann nichts

In der neueſten Nummer der „Weltbiühne“ beſchäf
Ströbel in einem „Die Diktatur der

riebenen Artikel mit der ſchlecht

Schindlnuder getrieben, nur weil es einigen Queru

W

Diees W u heagrihen. Chntiekeit u herr Am 81. Januar ſchreiben Berliner Bürger, die mite aber um des Erfolges willen darf e e. a. lebe die alte ehe
irre führenden nicht folgen und muß ſeine eigene Wir bedauern ſehr. daß die Kugel bei Thnen nicht
Politik machen. töd rich awirft hat Sehen laſſen dürfen Sie ſich nicht mehru gegen das Auslieferungsbegehren finden viele die nächſte Kugel iſt für Sie ſchon gegoſſen.
ſtatt ſo am in Röünchen b Stuttaart. Ebenſo erlaſſen Rührt jener Brief, Stil und Schrift nach zu urteilen.
allerlei an die Regierung. von ſogenannten Gebildeten her, ſo dieſer von einem

des reibens Ungewohnten:
Dieſes war das erſte: das zweite Mal wirds beſſer. Seien

Sie deſſen gewiß. die zweite Kugel ſitzt beſſer da
ſeien Sie gewiß Kommen Sie mal erſt wieder nach Moadit
die zweite Kugel iſt gèewiß. und wenn Sie von zehn
Sicherbeits'oldaten umgeben ſind

Ein Schöneberger macht ſeinem Herzen Luft
Ein großes Sterben der Schmach- und Schand,

buben vom 8 November 18 muß einſetzen, Sie an der Spitz
katholiſch gemäſteter Saugoſſenfeger: in den
Kehricht mit Jhnen!

Herr Paul Klee, Zivilingenieur in Eiſenach, drückt
auf einer Anſichtskarte. die ein Bismarckdenkmal
darſtellt, ſeine Meinnng dahin aus, daß Pulver und
Blei für den Miniſter zu ſchade ſeien, und daß
Strick und Laternenpfahl gen ügiten. „Ein
Jſidor Kohn aus Oberſchleſien“ hat mit Leid geleſen
daß die Kugel die Welt nicht von Erzberger befreft hat
Er fährt dann wörtlich fort:

Meine Handaranate
Millionen Verfluchten ſicher. Jch verfehle mein

Ein anderer Patriot hat ebenfalls zu ſeinen B.
dauern vernommen, daß es Erzherger beſſer geht un
iſt dann der Anſicht, daß die zweite Kugel beſſer
wirken muß. Erwähnt möge auch noch das Bild eine
Sarges werden, daß Halberſtädter Bürger dem Min
ſter eingeſandt haben mit dem guten Rate, einen
ſolchen zu beſtellen, da er ihn bald vötig haben
werde.

Man kann an dieſen Beiſpielen deutlich erkennen.
welche fürchterlichen Verheernngen die wüſte matio
naliſtiſche Hetze in den Köpfen der Leſer
reaktionären Preſſe angerichtet hat.

Ton der ruſſiſchen Armee.
Es iſt allgemein bekannt, daß Trotzki nicht uur die

alten zariſtiſchen Generale und Inſtrukteure in die
Rote Armee einreihen mußte, um der Armee eine
leiſtungsfähige Führung zu geben, ſondern daß er auch
eine außerordentlich ſtrenge, ja faſt brutale Diziplin
eingeführt hat, um die Armee zu einem brauchbaren
Inſtrument der Regierung zu machen. Nach den neue
ſten ruſſiſchen Blättermeldungen ſind nunmehr auch
die 1917 aufgehobenen Feldgerichte an der Front wieder
eingeführt worden. Man ſieht alſo, daß es ſelbſt iv
Sowjet- Rußland nicht möglich iſt, mit der Einrichtung
der Soldatenräte auüszufommen. Offiziere des alten
Syſtems, ſtraffe Diſziplin und nunmehr auch Feld
gerichte waren nötig, um die Rote Armee zuſammen zu
halten und ihre Leiſtungsfähigkeit aufs äußerſte zu

Prozeß Keſſel
Berlin. den H. Februar. (T. U.) Freitag früh begann vor

dem Kriegsgericht der Meineidsprozeß gegen den Oberlt. v. Keſ
ſel. Die Anklage lautet auf Meineid. Mißbrauch der Dienſt-
gewalt durch Anſtiftung Marlohs zur unerlaubten Entfernung
vom Hecrre und auf Herausforderung zum Zweikampf

Unter den Zeugen befindet ſich Oberleutnant Marloh. ſowiePfarrer Rump. Gelaben iſt auch Stagatsanwalt Zumbroich.
Vorſitzender: Was wollen Sie zu den Jhnen zur Laſt geleg

ten Straftaten ſagen. bekennen Sie ſich ſchuldig oder nicht
Angekl.: Bis Ende Mai iſt zwiſchen mir und Marloh nie die
Rede geweſen. daß die Erſchießung auf meinen Befehl geſchehen
ſei. Marloh verſchwand im April auf drei Wochen in denErunewald ohne meine Peranlaſſung. Mein Einfluß auf Mar
loh ging nur darauf hinaus, ihn eine Zeitlang aus
Berlin verſchwinden zu laſſen. Allerdings gebe ich zu
daß ich Marloh ge'gat habe. für den Fall. daß die Sache gan-
ſchlimm komme. würde ich auch ſorgen. daß er ins Ausland
kowme und einen Paß erhalte Marloh ſagte an dieſem Tage
wenn er weggehe. müßte für ſeine Zukunft geſorgt werden
Vorſ. Wurde auch eine Summe genannt? Angekl Ja ich
meinte. daß er vorübergehend monatlich 3000 Mark erhalten
ſollte Vorſ. Alſo ſo viel wie ein preußiſcher Miniſter und
in kommandierender General erhält. Der Angeklaate kommt

Dich Elenden pe
Ziel nicht

trifft

de n

m

dann auf ſeine Verhandlungen init Pfarrer Rump zu ſprechen

eeekkeeeàDie beiden Männer blieben ſtumm und unnachgiebig
Jch ſpürte es wohl, in ihren Köpfen ging es um die Exiſtenz
Gottes ſelber. Jſt Gott? Jſt Gott nicht? Sind Vergangen
heit und Zukunft tot? Trotz allem, trotz allem wurde ein
wenig Annähernung, ſo nur für das Aufblitzen einer einzigen
Sekunde, zwiſchen dieſen beiden Männern ſichtbar, die
dem gleichen Gedanken gebannt wurden, zwiſchen dieſen
beiden Schutzſuchenden, zwiſchen dieſen beiden Brüdern der
Unähnlichkeit. Der Prieſter mahnte: „Die Zeit verſtreicht
Als wenn ſeitdem nichts geſchehen wäre, nahm er das Beicht-
geſpräch an der g'eichen Stelle auf, wo ſie es ſoeben
unterbrochen hatten. Er meinte: „Sagen, Sie mir die Um
ſtände, unter denen Sie die Fleiſchesfünde begangen haben
Sagen Sie! Wenn Sie mit dieſer Perſon allein waren
und ganz nahe zu'ammen, was ſprachen Sie dann la
oder was ſprachen Sie dann unvernehmbar und ſchweigend
Der Sterbende erwiderte: „Jch glaube nicht an Sie!“

Der Prieſter runzelte die Stirn: „Bereuen Sie und
ſagen Sie mir, daß Sie an die katholiſche Religion glauben
die Sie erlöſen wird!“

Aber der andere wurde von unermeßlicher Angſt er
faßt. Er ſchüttelte mit dem Kopf und wies ſeine Selig-
keit zurück. Er begann: „Die Religion

Gewaltſam ſchnitt ihm der Prieſter das Wort ab „Sie
werden nicht von neuem anfangen! Schweigen Sie! Alle
Jhre Spitzfindigkeiten, ich fege ſie mit einer einzigen Be
wegung fort! Erſt glauben Sie an die Religion, hernach
werden Sie ſehen. was ſie iſt. Sie wollen doch nicht nur
glauben, weil die Religion Jhnen gefällt Alle Jhre Worte
ſind nur ein Wirrwarr, und gekommen bin ich. um Sie zum
Glauben zu zwingen!“ Das wak ein Zweikampf und eine
Verbitterung bis zum äußerſten Dort, am Rande des Grabes,
blickten ſich die beiden Männet an wie zwei Feinde

„Sie müſſen glauben!“
Ich glaube nicht!“
„Sie müſſen!“
„Sie wollen die Wahrheit mit

ſtürzen
Ja

von

wieder

Jhren Drohungen um-
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ff t t t t s R 4 vaser n r en. habe aber z
fen, laſſen Vorſ.: Jch k. auf ſogenannte Meinän. L s 9.13 aven keine Ausſprache mit

Zeygen Wehmeyrer gehabt. Dieſer ſagte. er habe dem Kriegs
ſchtarat die Hucke vollſgelogen. es aber abgelehnt. ſo weit es

ch auf die Flucht bezogen habe. den Eid zu leiſt/ n. Darauf
ſollen Sie geſagt haben. in meiner Ausſage iſt vieles unwahr.
Wir müſſen doch viel Iſgen. ich ſeh nicht ein. weshalb wir es
nicht auch beſchwören. Dem Zengen Wehmerer iſt das ſo wichtig
vorgekommen, daß er ſofort zum Pfarrer Rump ging und daß
die'er die Bemerkung zu Protokoll nahm Angoekl Wenn man
einen Meineid begnngen hat. wird man doch nicht ſo unklug ſein
es gerade demfſenigen gufzubinden. von dem man weiß. daß er
Material ſemmelt. Vorſ.: Es genügt mir, daß Sie die Aeuße-
rung beſtreiten.

Es wurde dann zur Zengenvernhmung aeſchritten. Erſter
Zeuge iſt Kriegsgerichtsrat Dr Mener, der ſich eingehend über
ſeine Maßnokmen oegen Marloh ausläßt. Seine Bekundungen
decken ſich mit den Ausſagen im Marlah-Prozeß. Er führt dann
noch aus: Den Brief, den mir K'eſel gab. hielt ich ſofort für
ſimuliert und öußerte es ihm gegenſiber auch Jch war betrof-
fen. daß er meinen Scharfſinn ſo niedrig einſchätzte Der nächſte
Zeuge iſt Pfarrer Ruwp Er macht genau wie im Marloh-
Prozeß ihr belaſtende Ausſagen gegen den Angeklagten. Eine
Flucht Marlohs. ſo erklärt er liegt nicht vor. Keſſel machte mir
tanz erhebliche Angebote für Marloh: Er ſollte ein Rit'ergnut,
hundert- bis hunderffſſinfzigtaufend Mark, einen Auslandspaß.
ſwäter reſtloſe Rehabiliation als Offizier erhalten. wenn wir
eine Rechts regierung mit einer Militärdiktatur Noske haben
würden. Vorſ Das iſt ja ganz hüb'ch. Zeuge Wir haben
abſichtſich hobe Bedingungen geſtellt um zu ſehen. ob ein Staats
intereſſe dahinter ſteht. Das Urlaubsgeſuch ſollte ſo konfus
wie möglich ſein. Als deutſch nationaler Mann wird es mir
wahrhaf'ie ſaver. einen preußiſchen Gardeoffizier zu belaſten.
Keſſel hat die Tendenz verfolgt. Marloh nach S 51 als geiſtes.
krank hingeſtellt zu laſſen Er hatte Urſache. die belaſtenden
Ane ſagen Marlohs zu fürchten und ſie als Hirngeſvinſte eines
Heiſteskranken hin zuſtellen. Auch das Urlaubsgeſuch war eine

le HFeſels; deß ich ihm Angaben über die Geiſteskrankheit
MNarlohs gemackt habe. Jch hätte damit eine Verletzung meiner
Amsverſchwicocnbeit als Seel'orger begangen und auch unver-
antwortlich als Familienvater gehandelt. einen Mann, der in
Jrrenanſtalten war auf meine Familie loszulaſſen Am 16. No-

mber. noch unwittelbar vor dem Marloh-Prozeß., hat mir der
naeflagte aneebo en. wenn ich die Hand biete. daß Marloh

anf, Grund des S 51 für unzurcchyungsfähig erklärt und die Ver-
handfurg bei diefem Punkte abgebhogen wird, 200 000 Markt
in deutſcher Währung und 200 000 Mark in weſtruſſiſcher Wäh-
rung zu zablen und in ausgiebigſter Weiſe für Marloh zu ſoroen.

Nach einer Reihe von Fragen Dr Alghberas wird die Ver
dandlung auf Sonnabend früh 96 Uhr vertagt.

Aer Kolſerfim Prozeß

Ber!in, 5. Februcor. (T. Wie bereits gemoldet, findet
am 14. Februar vor der 7. Strafkammer des Landgerichts T
die Verhandlung in dem Prozesverfahren des ehemaligen Kai-
ers gegen den Autor und So untdarſteller des ſogenannten
Kaiſerfilms „Kai er Wilhelms Glück und Ende“, Friedrich Boun.
ſatt. Der Kaiſer wird durch ſeinen Stellvertreter Dr. Löwenfeld
und Rechtsanwalt Dr. Alsberg vertreten ſein. Der Kaiſer klagt
auf Vernichtung des widerechtlich bergeſtellten, verbreiteten und
rorgeführten Films, ſowie der dazu beſtimmten Vorrichtungen,
der Nexative vnd aller angefertigten Kopien. Der Film iſt am

Oktober auf Beſchluß des Amtsgerichts beſchlagnahmt worden.
Um eine Verbreitung des Kaiſerfilms im Auslande zu verhin-
dern, iſt das Urteil eines deutſchen Gerichtshofes nicht ausreichend
und es kommt das internationale Recht in Frage. Zu dem
Vorſtehenden ärßerte ſich Rechtsanwalt Dr, Frey, der Verireter
des beklagten Friedrich Vonn folgendermaßen:

Der Kaiſer fühlt ſich verletzt dadurch, daß man ihn als
Maler, Dirigent, oder als Komponiſt zeigt, ebenſo in einer Auf-
nahme bei ſeinem Friſeur, ferner durch die Wiedergabe bei einer
Relrutenan vprache im Jahre 1891 in Wort und Text „Jhr
wüßt auf Vater und Mutter ſchießen“ uſw., ſowie ſeine eilige
Flucht noch Hollcnd. Bemerkenswert iſt. ſo bemerkt Herr Rechts-
anwalt Dr. Frey weiter, daß ein republikaniſcher Stagtsanwalt
alle dieſe Einzelheiten, die für den Kaiſer uncngenehm, aus
dieſem Film kerzuscefucht hat, zumel der Kaiſer den Film gar
nicht kennt. Hätte der Kaiſer in ſeinem Leben ſich nicht ſo viel
Blößen gegeben, ſo brauchte der Kaiſer der Wiedergabe im Film

cht zu ſcheuen Vielleicht aber zeige ſich in Dautſchland, dar
es nicht nur alldentſche Stgetsanwälte, ſondern auch republi
kaniſch füblende Richter gibt.

Kurze Notizen.

Uebernahme der baveriſchen Poſt auf das Reich. Wie der
Baneriſche Kurier“ erfährt. wird Mitte einenächſter Woche

rößere Kommiſſion aus dem Reichepoſtamte unter Führung des
eichewoſtminiſters in München eintreffen. um die ab chließen

e kenn5 Kleine Feuſleton.

Der Maler F. A. v. Kaulbach geſtarben.
Im ſickzioſtan Lebensjahre iſt am 27. Januar Fritz Auguſt

Kaulbach. der berühmte Porträliſt und frühere Direktor der
ademie in München, geſtorben Jn der auten Malerei des
inchen der achtziger Jahre gebührt ſeinen Bildern ein ehren

ler Platz. Es ging da um das cute Handwert im Sinne der
n Meiſter. das Die hei den Holländern. ſeine Schüler an

ewe ſuchen. Kaulbach bei Holbein. Er gab denn auch ſeinen
dellen gern das Ger Vielleicht geradewand der Renaiſſance

il dieſe Art u ſo ganz abgetan iſt. daß man nicht wer
ie zu kämpfen braucht wie damals. als es galt. einen

ten Platz zu ſchaffen. vielleicht wird man heute die QAugli ät
nie er Bilder wieder zu ſchätzen wiſſen. Und man begegnet wahl

en

uch Porträts. die er in iener Zeit in Paris gemalt hat. un
m denen man eine geſchmeidige Eleganz bewundert. die er

er nicht wehr gezeigt bat. Es würde lohnen. das alles ein-
l nachzuprüfen. Diz alte Münchener Künſtlerſchaft hat ihm
mer eine Sond ſtellung eingeränmt. neben Lenbach. wenn
ch erſt in einigem Abſtand. eEr gehörte zu denen, auf die die Kunſtſtadt“ pochte. Seine

Zilder. wie die Lenbachs. blieben auch. nachdem deutſche Kunſt
m amerikaniſchen Markte ziemlich verſchwunden war. dort

Lngeſehen und begchrt.
—TA

Der Dichter Dehmel f.
Sambura. 8 Februgr. Der Dich er Richard Dehmel iſt heute

vormittag in Blakeneſe im Alter von 57 Jahren geſtorben.

Satadtthecter. Heute Montag, abends 7 Uhr, gelangt „Der
Saiazzo“ hierauf „Carallerig ruſticana“ zur Aufführung. Diens
g „Minna von Barnhelm“, Mittwoch „Lohngrin“, Donnerstag

„Triſtan und JTſolde“. Sonntag nachmitteg „Das Cnriſtelflein“,
Sonntag abend „Königskinder“, ein deufſches Märchen von Ernſt
Nosmer, Muſik von Engelbert Humperdinc.

Die verehrlichen Stammkarten-Jnhaber ſeien darauf
werkſam gemacht, daß die 2. Hölfte der Vorſtellungen morgen
Dienstag beginnt. Es wird deshalb gebeten, die 2. Rate, ſoweit
ch J t geſchehen, bis dahin an der Kaſſe des Stadttheaters
zu ertrichten.

Volksſinfonie-Konzert des Stadttheater-Orcheſters im Volks
vark. Es ſei dararf hingewieſen, daß das morgen Diensteg abend
in Volkspark ſtattfindende Volksſinfoniekonzert des S'adt heaker-
Orcheſters unter Leitung von Kapellmeiſter Karl Nöbren (Soliſt:
Konzertmeiſter Johannes Verſteeg) abends 716 Uhr beginnt,

o uf-

eriſchen Poſt anf das Reich zu führſn.
Thomas in London. Wie dem Nieuwe Courant drahtlos

aus London gemeldet wird. iſt der franzöſiſche Sozigliſtenfühbrer
und Vorßitzende des internationalen Arbeitshüros, Albert Tho-
mas., in London einge“woffen.

Ratifiziert. Wie dem Rieuwe Courant drahtlos aus Mos-
lau gemeldet wird. hat der ruſſiſche Zentralvollzugsausſchuß am
4. den Friedenswertrog zwiſchen Sowjetrußland und Eſtland
ratifiziert.

Ablehnung des Frauenſtimmrechfs in der Schweiz Jn den
Kantonen Baſel und Zürich iſt die Vorlage auf Einführung des
Frauenſtimmrechts in der Volksabſtimmung verworfen worden.

zur Fuſtözreform.

Vom hieſigen Verein deutſcher Juſtizſekretäre wird uns
geſchrieben:

Die im Bunde deutſcher ihre vereinigten mitt-
leren Juſtizbeamten haben ihre Vorſchläge zur Juſtizreform
in einer Denkſchrift dem Reichsjuſtizminiſterium unter-
breitet. Wir wollen ſie in ihren Grundzügen an der Hand
der Denlſchrift kurz darlegen:

Die deutſche Rechtspflege iſt ohne Frage weder volks-
tümlich r volksbeliebt. Die Geſetzgebung des Staates iſt
der neuen Zeit ſchon längſt nicht mehr angepaßt. Das Volk
ſeufzt unter der Dauer und der Koſtſpieligkeit der Rechts-
ſtreitigkeiten. Die Juſtizverwaltung arbeitet viel zu teuer.
Eingreifende Aenderungen ſind dringend erforderlich.

Der weiſe Grundſatz kaufmänniſcher Unternehmungen,
Arbeiten,. die von minder bezahlten Kräften ausgeführt
werden können. nicht von höher beſoldeten leiſten zu laſſen,
wird in der Juſtizoerwaltung durchbrochen auf Koſten der
Rolkegeſamtheit. Auf vielen Gebieten können richterliche
Heſchäſfte nicht nur von den billiger arbeitenden mittleren
Juſtizbeamten ſelbſtändig erkedigt werden. ſondern der
Richter kann vielfoch durch den Gerichtsſchreiber (für dieſe
unzeitgemäße. nicht verſtändl'che. ſag entwürdigende Amts
bezeſchnung ſchlägt. wie am Fchluſſe näher ausgeführt wird.
die Denkſchrift das Wort „Juſtizamtmann“ vor) er-
ſotet werden. s mittleren Besmten wiederum
ſind zu ſtark in Anſpruch genommen durch die mechaniſchen
Regiſtraturgeſchafte, die bilkigeren Arbeitskräften gugewiefen
werden münten.

Die jetzige Art der Durchführung der Zivilprozefſe ift
viel zu umſtändlich und koſtinielio. Dies tritt beſonders ber-
vor bei PVrozeſſen über fleine Werte, bei denen die Koſten
oft das Nielfache des Streitgegenſtandes ausmachen. Von
den im Jalre 1913 vor den dentſchen Amtsgerichten an
böngig geweſenen 256 Millionen Zivilvroreiſen wurden etwa
174 Millionen durch Verſäumnis, Anerfenntnis uſw. alſo
auf unſtreitige Weiſe, erledigt. Der Richter muß ſeinem
eigentl'chen Bernfe als Streitrichter ausſchließlich zu-
geführt werden. Durch ein den Pro-eſſen vorhergehendes
zwanosweiſes Gütenerfabren vor dem Juſtizawtmanne (dem
hpisberigen Gerichtsſchreiber). in dem aſle nicht ſtreitigen
Sochen erledigt werden könnten, würde eine erhebliche Ver-
billigung herbeigeführt.

Jn München hat die Zahl der im Jahre 1913 vorge-
kommenen Jwangsvollſtreckungen etwa 70 000 be-
tragen bei einer Einwohnerzabl von 670 000. Die meiſten
dieſer Pfändungen waren erfolglos. Welche Nirſenſumme
von Eeld. Zeit und Kraft iſt hier nutzlos vergeudet worden!
Die Eewährung von kurzen Zaklungsfriſten ſeitens des
Juſtizamtmannes würde dem praktiſchen Bedürfnis in ganz
anderem Maße als bisber Rechnung tragen und dem Gläu-
biger oft da noch zu ſeinem Gelde verhelfen, wo er bisher
leer ansgeßen wurte. Das Güteverfahren. das in der oben
erwärnten Dienfſchrift ausführlich dargeſtellt wird, erſcheint
durchaus praktiſch. Rähere Ausführungen darüber würden
bier zu weit führen. Nur ſei erwähnt, daß durch dieſes
Gütenerfahren vor dem Juſtizamtmonn alle im Wege der
Selbſthilfe bisher entſtendenen Einrichtungen. die doch nur
Rotbehelfe ſind, wie Schlichtungsausſchuß, Schiedsgerichte
uſw. unnötig würden.

Auch das Mahbnverfahren und die Zwangsvoll-
ſtreckung. einſchließlich der Zwonasvollſtreckung in das un-
hewegliche Vermögen, kännen ſehr gut vollſtändig in die

Hand des billiger arbeitenden mittleren Beamten gelegt
werden. Die Praxis lehrt. daß der Gerichtsſchreiber durch
Vorbereitung faſt aber Verfügungen, Beſchlüſſe uſw. ſeit
langer Zeit ſchon auf dieſem Gebiete der eigentliche Be
arbeiter iſt ſhis zur Anterſchrift durch den Bichter) und über
eine gründliche Schulung verfügt, Deutſchland kann ſich heute
nicht mehr den Lurus geſotten, zwei Beamte, von denen
einer nur die Antoerſchrift leiſtet, in Tätigkeit treten zu laſſen,
mo einer genügt.

Desgleichen iſt das Strafprozeßverfahbren recht
reformbedürftig. Heute iſt der Richter nicht klein der ent-
ſcheidende Teil i der Haurtverkandlung. ſondern er leiſtet
dem Staatsanmolt Hilfe bei der Vorbereitung der NAnklage,
und bei dieſer Tätinkeit dient ihm wiederum der Gerichts-
ſchreiber als Schreibfraft. Welch eine Vergeudung von Ar-
heitskräften und welch eine Umfſtändlichkeit des Verfahrens!
Dem Herichtsſchreiber müſſen daher grundſätzlich die Ver-
nehmungen im vorbereitenden Verfaßren übertragen werden.
Uebrigens will bereits der Reichs uſtizwiniſter Schiffer in
feinem Entwurf zur Steafprozeßreform die Staatsanwalts-
ſchritsſfetretäre mit ſelbſtändigen Bernehmungen beauftragt
wiſſen.

Auch in. beru
noch der Denkſchrift
minder wichtigen 2

tage Ky t.e S rafte 5

die Strafvollſtreckung follGrund'atz. den Richter von allen
befolgt werden. Ab-

geſehen von der Ent'e eine Verraftung zurStrafrerhüſßnng. her Strafunterhbrechung
oder Begnodienng kann die ganze Strafvollſtreckung in die
Hände des Juitiromtmannes gelegt werden.

Die planmäßigen Amtsanwaltsſtellen will
die Denkſchrift nur den dem Gerichts-

rund der biserigen vor-ſchreikerſtande vorbealten auf Gr
»üglichen. von allen maßgebenden Stellen anerkannten Lei-

auf
der

beiten zu befreten
hridung rer

ur. rafau 1

v r v r 737unine rt n aus

ſtungen der planmäigen Amtsonwälte, die die mittleren
Juſti-bheamten geſtellt ha

Die frei willige Gerichtsbarkeit (Vormund-
ſchafts-, Nachlaß-, Grundbuch-. Regiſterſechen uſw.) kann
rollſtöndig auf den mittleren Beamten übertragen werden
Es handelt ſich hierbei nicht um eine richterliche, ſondern
eine verwaltende und rkundende Tätiagkeit, zu der der
Georichtsſchreiher Juſtize mtimann bei ſeiner guten Von

5 binungD. B1 u Vnnund Ausbiidung beſitzt. Er war ja anchhisFer ſchon meiſtens der eigentliche Begarbeiter auf diefen
Webieten. Die Anwahrheit, daß der Richter die vom Ge-
richtsſchreiber vorbereitete Arbeit ledielich durch ſeine
Namensunterſchriſt zu der ſeinigen macht. muß beſeitigt
werden

Darüber vaß das Koſten-, Kaſſen und Rech-
nungsweſen ausſchließlich zu der Zuſtändigkeit des

mannes en muß, herrſcht wohl überall Eindu „judex r der Richter rechnet nicht
gern. er hat eine Abneigung gegen jedes Rechnungs und
Kaſſenweſen

Ein beſonderes Uebel bildet für den ſeitherigen Ge
richtsſchreiber die Protokollführung bei Verneh-
m u n außerhalb der Siguneſe und auch ſchon bei der
Vernehmung von Zeugen nd Sachverſtändigen in derSitzung in Hivilſagen Zweifellos gegen den Willen des

Geſetzgebers iſt es üblich geworden, daß der Richter hierbei
dem Gerichtsſchreiber vorſaot, was er ſchreiben ſoll. Seine
eigentliche Bedeutung als Urkundsperſon hat der Gerichts
ſchreiber hier voſſſtändig verloren. Desbalb geht die Forde-
rung der Juſtizſekretäre dakin. zu den angeführten Ver-
nehmungen lediglich villigere Schreibkräfte zu verwenden.
im übrigen aber Juſtizamtmänner als Urkundsperſonen zur
Protokollführung,/ nur zuzuziehen, wenn ihnen die Darſtel-lung des Ergebiſiſſes der Verhandlungen ſelbſtändig über

laſſen wird.Zum Schluſſe kommt die Denkſchrift auf die Amts-
bezeichnung zu ſprechen. Die bisherige Bezeichnung
Gerichtsſchreiber“ hat, ſo lange ſie beſteht, bei den mitlt-

leren Juſtizbeamten und nicht nur bei ihnen Anſtoß
und Aergernis erregt. Jm Hinblick auf die ſchwierige und
verantwortungsvolle Tätigkeit der mittleren Juſtizbheamten
(man denke nur an die Erteilung der Vollſtreckungebefehle,
die Koſtenfeſtſetzung, die Reviſionsbegründung, die
gung von Erbteilungsplänen uſw.) iſt die Penennung „Ge-
richts'chreiber“ eine tatſächlich un wahre Amtsbezeichnung
Sie beſagt dem Uneingeweihten etwas ganz ander als
der Eeſetzgeber dem mittleren Beamten als wichtigem
Organe der Rechtsrflege zugedacht hat. Sie würdigt eins
der wichtigſten Willenorgane der Behörde zur bloßen
Schreibkraft herab. Jnfoigedeſſen erſcheint vielen die Ge-richtsſchreiberei nur als e reibſtube“, als Regiſtratur“.

wo der „Gerichtsſchreiber“ als „Schreiber“ ſchreibt“. Und
wie ganz anders iſt es in Wirklichkeit! Ein großer Teil
der Juſtizanwärter beſitzt jetzt ſchon das Abiturientenzeug
nis (das übrigens von der Denkſchrift neben mindeſtens
nierjähriger Ausbildung und Teilnahme an fachwiſſenſchaft-
lichen Kurſen grundſätzlich gefordert wird, unbeſchadet der
Möglichkeit des Aufſtiegs befäbigter Beamter nach dem j
überall zu befolgenden Grundſatze: Freie Bahn dem Tüch
tigen!“), und viele vertiefen auf Univerfiäten und Akade
mien ihr Wiſſen, um den großen Anforderungen ihres Be
rufes vollſtändig gerecht werden zu können. Das Gebiet der
Rechtspflege iſt ja ſo unendlich weit. Der mittlere Begmte
muß nicht nur das geſamte materielle und formelle Recht
beberrſchen, ſondern auch über eingehende Kenntnis der
Koſten, Kaſſen-, Rechnungs- und Stempelgeſetze verfügen.
Nicht ohne Grund iſt die geſetzlich vorgeſchriebene Prüfung
von den Anmäctern gefürchtet. Der Bund deutſcher Juſtiz-
ſefretäre ſchläot deshalb ſtatt der Bezeichnung „Gerichts-
ſchreiber“ die Amtsbezeichnung „Juſtizamtmann“ vor.
die die Tätigkeit des mittleren Juſtizbeamten in anderem
Maße würdigt als der „Gerichtsſchreiber“ Die Gerichts-
ſchreiberei, der bisherige Arbeitsort des Gerichtsſchreibers,
ſoll die Benennung „Geſchäftsſtelle“ erhalten, wo der „Juſtiz
amtmann“ ſeines verantwortungsvollen Amtes waltet. Von
ihr getrennt iſt die Regiſtratur.

Es ergibt ſich demnach eine Dreiteilung der Arbeit bei
der Juſtizverwaltung: Der Richter iſt der entſcheidende Teil.
Streitrichter, der Juſtizamtmann für den Rechtsſuchenden
beratendes und im Geſchäftsgange feſtſtellendes und aus
führendes Organ, und ſomit Urkundsperſon. Die Reg
ſtraturgeſchäfte liegen in den Händen von geringer beſoſ-
deten Regiſtraturbeamten.

Durch die Vorſchläge des Bundes deutſcher Juſtizſekre
täre würde eine ſehr erhebliche Verbilligung
und Beſchleunigung der Rechtspflege herbef
geführt werden. Die Fähigkeiten der Beamten würden wei
veſſer ausgenutzt als bisher, und die Beamten, mehr aber
noch das Volksganze, würden ſich gut dabei ſtehen.

R nm fort

Aus Allel Welt.
Schneidemühl. 7 Februar. Der Urheber des Eiſen

bahnattentates. den der D-Zug 4 Schneide mühl-Berlin
zum Opfer gefallen iſt, mit der Folge. daß 18 Paſſagiere getöfet
und 26 verletzt wurden. Otto Perleberg. den den Anſchlag in Ge
meinſchaft mit den beiden ruſſiſchen Arbeitern Worczyk und
Ja'zinstki verübt hat, iſt heute vom Schwurgericht zum Tod
urteilt worden

Nem York. 6. Februar (Sturmſchäden.
Dampfer geſunken.) Stürme haben im öſtlichen
des Landes große Zuaverſpätungen verurſacht und faſt übero

ne

den Straßenbahnverkehr ſtillge legt. Jn Rew Vork verkehren nur
die Hoch- und Unterarundbahnen. Der Sturm hat ſich jetzt mer
lich gelegt. Die See geht jedoch noch hoch Der Dampfer
Prinzeß Anne“ mit 32 Paſſagieren und einer Mannſchaft von
72 Perſonen an Bord. iſt bei Long Jsland auf Grund geraten
Wegen der ſchweren See mußten die Verſuche. dem Dampfer zu
Hilfe zu kommen. aufgegeben werden.

ch z chhh—ſReueſte Nahcigten ind Teegrmnne

Für eine internationale Valutakonferenz.
Haag, 8. Februar. (TU.) „Handelsblad“ meldet

ans London: Auf der Verſammlung der engliſchen
Bankiers in Lloyds Banks, erklärte ſich Sir Richard
Smith für eine internationgle Valutakonferenz, was

wie man ſagt der allgemeinen Meinnng der
Finanz- und Handelskreiſe entſpricht.

Dämmerung in England
WTB. Paisley, 7. Februar. Havas. Jn einer

Wählerverſammlung erklärte Asquith: Nach meiner
Anſicht kann Deutſchland die eingegangenen Verpflich-
tungen nicht erfüllen. Dieſer Friede iſt nicht der
Friede, den mir verlangt haben. Wir werden nie mehr
als zwei Milliarden Pfund Sterling von Deutſchland er
belten. Wenn ich beauftragt wäre ein Expoſé über das
Budyet zu halten, würde ich es einfach ſtreichen und auch
das Geld, das die Alliierten England ſchulden, Kicht mehr
zurückverlangen. Wir ſollten den Betrag der Entſchädi-
gung feſtſetzen, den uns Deutſchland und Oeſterreich zahlen
müfſf a. Die Wiedergutmachungs- Kommiſſion ſollte dem
Völkerbund unterſtellt werden und es ſollten darin auch die
befreiten und neutralen Länder vertreten ſein.

Seydewitz für „Aus
Stadtkreie, und Gewerkſchaftliches: Willy Lanzke für Aus dem Ver

dreitungsbezirk“ K. Garbe, jür den Anzeigenteil: Wilhelm rzi g, ſämtlich
D. m. zu Halle, Ge
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Walhalla Oporetten- Theater

Montax und Dienstag
das grosse Fllmwerk

„Nerven“,
Mittwoch Première:

Ein armer Musjkante,
Operette von Dr. Bachwitz.
Musik von Erfch Berken,
Kasse 10- und 4 S ver

Für
Vereine u, alle sonstigzen Veranstaltunzen

ernpfehlen wir in reicher Auswahl

Eintrittskartenblocks
u. Garderobeblocks.
Verlag der Volksstimme.,

Gr. Ulrichstrasse T.

e

Bekanntmachung.
Krammarkt.

Boom 2u. bis
Weigenifels, den 4. Februar 1920.

Die Poli eiverwaltung.
Yuttermarte

Von Dienstag früh ab fndet t
geſchäſten gegen Abgabe der

Margarine
fatt. Auf jede Marke werden

r e

ſämmtlichen Butter

vwerab folgt.

Ablte lteferung tag der M

errbſehin der dtttntinin Stadtlreiſe.
Anordnung Laudesgetreidec mies iſt vorFebruar d. Js. ab die e a reekert nerge an Mehl von

265 auf 200 z herabgeſetzt morden. Vom gleichen Ta e ab W d
ad an Reiſebrotmarsen für jeden Rei etag je 5 Stück überziamm n 250 2 Gebäck auszugeben.

Mir Beginn des nächſten Verſorgu' g abſchnittes wird
deshalb im Stadtkreiſe Weißenfels die wochemliche Brot
ration auf

4 Pfund für Perſonen über 5 e
s Pfund für Perſonen unter S Jahr

feſtgeſetzt.
haltenen Brormarken (1 Stück pro Kopf und Woche) werden
jpäter gekürzt,

Weißenfels, den 7. Feſruar 1920.
Der Magiſtrat

Brotmarkenausgabe.
Dienstag, den 10. Februar d. J.

ton 8-10 Uhr Be jrkß l (bisher Bürgerſchule).
Abgeſerttgt werden am Tiſch Prome-
nade Tiſch U Leipziuerſtraße 1--48:
Tiſch I Fiſchgaße und Gr. Kalandſtr
Tiſch V. An den Stufen. Schloßgaſſe.
In der Kirche Kirchgaſſe. Am Markt

Promenadengaſſe. An der Pfo.te, Klin-
zenvlatz und Brauhausgçaſſe,
Bez 1k 2 bisher Lypeum
Tiſch 1 Friedrichſtr. Bahnhofſtr. Am
Bad; Tiſch D Jndenſtr.; Tiſch III Markt,
Saalſtr- Friedrichsplatz; Tiſch IV Töpfer
damm, Dammſtr. Krumme Gaſſe.

on 10 Uhr

Petroleumverkauf.
Von Dienstag, den 10. ds. Mts. ab findet in den

achſtehen den Geſchäſten der Verkauf von Petroleum auf
wie Fehruarmarke der Boleuchtungskarte wie folgt ſtatt
Aauſmann Had'ich. Morkt Nr. 1 700

Groſche, Georgenberaſtr. 1701 1000
Hohnwatd. Kioſteeſtr. e 1091 1500
Hoske. Nachf., Tagewerbenertr. 1601 2160Brunke. M t rieburgerftraße 2101 2500
Aibin Serold. Lerpitgerſte 25951 3100

onſur- Filiale Lerpz gerſir. 31012850Kaufmann Man ich Kl. Deichſtr.

Auf fede Marke wird 1 Liter Petroleum
on 3.20 Mk. abgegeben

Weißenfels den 7. Februar 1920.
Der Magfstrat.

e delihſ ſee
GEtädt. Lehensmittel-Verkauf
Aunslands Schmalz vom Dienstag. den 10. ds. Mis ab

auf Butterkartenabſchnitt der 8 Woche

te 70 Gramm für 1.25 M.
Butter vom Dienstag den 10 ds. Mts. ab 25 Gramm

für 65 Pfennig.
Fartoffe'n 8. Woche 5 Pfund, das Pfund für 15 Pfg.
Rährmittel z Milchkarten für Kinder bis zu

Jahren. wöo ent ich je z Pfund in denſecee Bäckereien.

Teigwaren Minwoh. den 11. ds. Mis. in allen Vi
koufsſtallen auf je einen Abſchnitt Nr. 69
300 Eramm ür 75 Pfennig.

33 4300
zum Preiſe

Delitzſch. den 7. Februar 1920.
Der Magtstrat.

Familien -Nachricht.
Die glöckliche Geburt

W eines ssunoen, brafiigen
v Sonntags jungen4 1

zeigen in grosser Freude e
Bv Albert Stöbel nebst Frau

Mariechen geb. Thielemann.
Halle a. S., en S. Februar 1920.

S e

Weißenfels e

26. Februar ds. Js. findet Krammarkt Katt. e e

9. Buttern c narke V rhauf von

100 S zu 1.20 R. e
ken Sonnabend. 14. 2. 1920. e

e h hen

ſchaſtlich iſt.

kündigt.

unmöglich.

Die für die Woche vom i. 2. zuviel er W

r
e

Die wiriſchaſtliche Not des Vaterlandes zwingt die Negierung. auf den von ihr
im Bewußtſein ihrer Verantwortung dem Volke gegenüber eingeſchlagenen Weg fort
zufahren und noch ſolche Erenbahnwerkſtätten zu ſchließen, deren Leiſtungen den an
ſie zu ſtellenden billigen Anforderungen nicht entſprechen und deren Betrieb unwirt-

Jm Einverſtändnis mit der Reichs- und Staatsregierung wird
deshalb wegen Unwirtſchaſtlichkeit des Betriebes die Hauptwerkſtatt in
Halle und Delitzſch ſofort geſchloſſen
dieſem wichtigen Grunde das Dienſtverhältnis gemäß S 20 Abſ. 1 der
Arbeiterdienſtordnung unter Fortzahlung des Lohnes für 14 Tage ge-

Die Werkſtatt wird demnächſt unter neuen Bedingungen
wieder eröffnet, die eine Wirtſchaftlichkeit des Betriebes und erhöhte
Arbeitsergebniſſe ermöglichen.

Die Wiederaufnahme ſämtlicher bisher beſchäftigter Arbeiter iſt
Aufgenommen werden, bei erheblicher Einſchränkung der

Belegſchaft, nur diefenigen Arbeiter, die ſich der mit den Gewerkſchaften
bei den gegenwärtigen Tarifverhandlungen vereinbarten Arbeit im Ge-
dinge und zu einer täglichen Arbeitszeit von vollen 8 Stunden verpflichten.

Meldungen zur Wiederaufnahme der Arbeit können vom Diens-
tag, den 10. Februar an in der Werkſtatt erfolgen, woſelbſt die neuen
Arbeitsbedingungen im Einzeluen zu erfahren ſind.
11. Februar 1920 nicht zur Aufnahme der Arbeit meldet, hat keine
Ausſicht, wieder eingeſtellt zu werden.

Giſenbahndireltion.

Sämtlichen Arbeitern wird aus
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Einkauf ündet statt:

Montag, den 9. Februar, von 1--7 Uhr abends,Dienstag, 10. Febr., von trüun 10 7 Uhr abends,
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Halle, Montag, 9. Februar 1920.

Partei Angelegenheiten

An die Parteimitelieder von Halle. Sonntag, den
22. Februar, findet in Halle eine große Bezirkskonferenz
ſtatk. Da die meiſten der Delegierten ſchon am Sonn
abend eintreffen und auch noch m Sonntag nicht wieder
zurückkönnen, werden die halliſchen Genoſſen gebeten,
bei der Beherbergung der Delegierten mitzuwirken.
Die Uebernachtungskoſten ſind gegenwärtig derart hoch,
daß diejenigen Genoſſen, die einen Delegierten bei ſich
aufnehmen, der Partei einen Dienſt erweiſen. Ent-
ſprechende Mitteilungen ſind an den Genoſſen Emil
Pikard, Harz 42, zu richten. Der Bezirksvorſtand.

Rednerkurſus. Der Unterricht findet Dienstag, den
10. Februar, abends von R7 bis 349 Uhr im „Auguſtiner-
dränt“, Mittelſtr., ſtatt.

An den öltdlre
alle, 9. Februar 1920

Die Grundſchule.

Amtlich wird uns aus Berlin geyreldet: Der
Entwurf des Geſetzes über die Grundſchule iſt, nachdem
er die Zuſtimmung des Reichskabinetts gefunden hat,
dem Reichsrat zur Beratung zugegangen. Der Geſetz
entwurf beſtimmt, daß die Grundſchnule vier Unterrichts-
jahre umfaſſen ſoll. Die öffentlichen und vrivaten
Vorſchulen werden aufgehoben. Es wird indeſſen den
Vorſchulen eine gewiſſe Abwicklungszeit zugebilligt.
Der Geſetzentwurf beſtimmt weiter, daß die durch Auf-
hebung der Vorſchulklaſſen freiwerdenden Lehrkräfte
an anderen öffentlichen Schnlen bei oleichbleihender Be-
ſoldung weiter zu beschäftigen ſind. Privatunterweiſung
einzelner Kinder oder geſchloſſener Gruppen ſoll nur
ausnahmsweiſe zugelaſſen, im allgemeinen aber ver-
boten ſein. Es beſteht die Abſicht, das Gefetz, falls die
Verabſchiedung im Reichsrat und in der Nationalver-
ſammlung rechtzeitig erfolgt, noch vor Beginn des neuen
Schuljahres am 1. April in Kraft zu ſetzen.

Eine wüſte Schimp'kanonade
läßt am Sonnabend Herr Helms gegen die „Volks-
ſtimme“ los. Man könnte auch ſagen, es hat jemand
not gehabt, ſeinen Charakter zu offenbaren und ſich zu
Icchtfertigen“. Beſſer allerdings als in dieſer wüſten
Schimpfepiſtel hätte ſich Herr Helms nie rechtfertigen
können und jeder offenbart eben ſeine morali-
ſch Bir ehe r ſeiner Art.

Wir griffen am Freitag den „Politiker“ Helms an
(der „Menſch“ Helms iſt uns höchſt gleichgültigſf und
wieſen in einwandfrei ſachlicher Art, ohne dem
Menſchen Helms nur einmal perſönlich nahe-
zutreten, nach, daß der politiſche Redakteur des offiziellen
demokratiſchen Organs ſtark nationaliſtiſche (nicht natio-
nale, denn die betreiben wir Sozialdemokraten und die
Demokraten auch) Politik betreibt. Wir könnten dies
an noch viel mehr Beiſpieſen beweifen. Aber der eine
Hieb hat ſchon geſeſſen und Herr Helms ſchreit auf vor
WBut. In der Wut weiß ſich der Menſch gewöhnlich
nicht zu helfen und fängt an zu ſchimpfen. Zuerſt
fängt man in ſolcher Situgtion mit der ſchon hundert-
mal von anderer Seite hergeleierten Dummheit und
Fhraſe an: Die „Volksſtimme“, das unter Ausſchluß

Oeffentlichkeit uſw.“ und dann ſagt man, daß man
ſich mit dem dort Geſagten nicht ſachlich auseinander-
etze. Sehr richtig, weil das von uns Geſagte ſachlich
inwandfrei und unwiderleglich iſt. Leichter
iſt ja allerdings perſönlich zu werden und zuſchimpfen. Am Bezeichnendſten aber iſt es gerade für
Herrn Helms, daß er als Kronzenugen für ſich das

kteblatt“ ins Feld führt. Jeder blamtert ſich eben
elbſt ſo gut er kann. Wir griffen alſo den „Politiker“
eims an, der „Menſch“ Helms antwortet; damit iſt die
ganze „Rechtfertigung“ ſchon gekennzeichnet. Uns mit
der Perſon des Herrn Helms anseinanderzuſetzen iſt
rade nach ſeinem Sonnabendſtücklein ein unbilliges
Herlangen, darauf verzichten wir aus Reinlichkeits-
inden gern. Daß die rein perſönliche Sache lokaler

atur nicht im lokalen, ſondern im politiſchen Teil
er „Saale-Zeitung“ erſchien. läßt uns vermuten, daß
die Redaktivn der „Saale-Zeitung“ ſelbſt mit den
HelmsSudelejen nichts zu tun haben will.

Noch ein Wort zur politiſchen Unmündigkeit“. Die-
ſelbe erſte Seite der „SagleZtg.“, auf der der Vorwurf

uns erhoben wird. iſt ein klaſſiſcher Beweis
Kinderſtube“. Sie ſchimmert zur Hälfte ſchwarz-

weikerot und zue anderen Hälfte ſchwarz-rot-golden.
in der zweiten Snalte ſteht z. B. groß, befriedigt und
olz „Auch Dr. Moyer verweigert Botendienſte“

ind in der dritten Svalte im Leitartikel wird das Ver-
alten des gleichen Dr. Mayer aufs ſchärfſte vernrteilt,
Wenn wird das ablehnende Verhalten des Reichswehr-
Miniſters für unzweckmäßig geßalten. So, das ganz
z und ſachlich und unter Beweis. Die perſön-

hen Verunglimpfungen des Herrn Helws haben
auch hier eins flar erwieſen: daß der Menſch

zUerſt ſich ſelbſt erkennt.
Herr Helms hat geſchimyft. aber „gerechtfertigt“ hat

ſeine „volitiſche“ Hwitterſte lung nicht. Er wird dazu

gelt u

C 9
alch beim beſten Willen nicht in der Lage ſein, da er

15 „Dentſchnationaliſtiſch“ fühlender volitiſcher „De-
mokraten“redakteur immer in einer Zwickmühle ſein
wird, die einer „politiſchen Kinderſtube“ verzweifelt
ähnlich ſieht.

Zum Schluß noch eine Feſtſtellung. Herr Helms
redet vom häus lichen Schnüffeln und knüpft daran
eine fauſtdicke Beleidigung. Die Behanptung iſt
ſofrech und leichtfertigaufgeſtellt, für dastechniſche Perſonol und für uns ſo beleidigend. daß wir
Herrn Helms Gelegenheit geben werden. den Beweis
für ſeine Verlenmdung zu erbringen. Zur
Klarſteung wollen wir mitteilen doß in der betref-
fenden Scava Flow-Nacht unſer Berichterſtatter gleich
fells beim Empfang war, von der „Saale-Zeitung“ nur
Herrn Helms ſah, der recht tätig war, ſogar nach dem
Saale-Keftungsbericht geredet und ſich gefreut
Lat, daß Deutſchland durch die Verſenkung neue
Schwierigkeiten erwuchſen. So konnte der Ver

tagegebäude. Tienstag. den 13. Januar. nachmit'gags 5

Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 33 h
faſſer unſerer Notiz gar nichts anderes folgern, als daß

err Helms der Verfaſſer jenes Artikels war. Daß das
errn Helms unangenehm iſt, iſt bezeichnend und ſeine
chimpferei iſt auch darum recht vielſagend.

Reuregelung der Erwerbsloſenfürſorge.

Der Reichsanzeiger veröffontlicht eine Reichsverordnung
I die Erwerbsloſenfürſorge, die am 1. Februar 1920 in Kraft
ritt.

8 83 beſtimmt: Die Gemeinden und Gemeindeverbände ſind
verpflichtet, die Unterſtützung zu verſagen oder zu entz'ehen,
wenn der Erwerbsloſe ſich weigert, eine nachgewieſene Arbeit
anzunehmen. die auch außerhalb ſeines Berufs und Wohnorts
liegen darf und ihm nach ſeiner körperlichen Beſchaffenbeit zu
gemutet werden kann. Die Weigerung kann nur damit brgrün-
det werden. daß für die Arbeit nicht angemeſſener ortsüblicher
Lohn geboten wird. die Unterkunft ſittlich bedenklich iſt und daß
bei Verheirateten die Verſorgung der Familie unmöalich wird.
Bei Nolſtandsarbeiten oder anderen Arbeiten die mit Mitteln
der Erwerbsloſenfürſorge unterſtützt werden. iſt der Reichs-
arbeitsminiſter oder die von ihm bezeichnete Stille berechtigt,
zu beſtimmen. welcher Lohn als angemeſſener ortsüblicher Lohn
zu gelten hat. Die Un'erſtützung iſt auf einen beſtiminten Zeit-
raum zu beſchränken, wenn begründete Ausſicht beſteht, daß es
dem Erwerbsloſen möglich ſein wird. ſich innerlich die'es Zeit-
raums durch eigene Bemühung eine Arbeit zu verſchaffen. deren
Annahme er nach den vorſtehenden Beſtimmungen nicht ver
weigern dürfte.

Die Höchſtſätze beiragen:
für in den Orten

1. männliche Perſonen J B
der Ortsklaſſen
0 Du. F

a) über 21 Jahre 6.90 5.00 400 3,50 M.b) darunter 425 360 00 2,502. weibliche Perſonen
a) über 21 Jahre. ſofern ſie

nicht in dem Haushalt eines
anderen leben 5,00 4,50 3,50 3,00b) über 21 Jahre, ſofern ſie
in dem Haushalt eines an-
deren leben 425 83,50 3.00 2.50a) unter 21 Jahren 3,00 2.50 2225 2.00

Die Familienzuſchläge, die ein Erwerbsloſer er
hält. dürfen insgeſamt das Ander'halbfache der ihm gewährten
Unterſtützung, im einzelnen folgende Sätze nicht überſteigen:

in den Orten der Ortsklaſſen

für A B c Du. Ea) den Ehegatten 2.50 2.225 200 1,75 M.
b) die Kinder und ſonſtige

un erſtützungeberechtigte An

gehörige 1.75 1,75 1.50 1.25
Maßgeblich für die Einreihung der einzelnen Orte in die

Ortsklaſſen A bis E jſt das Ortsklaſſenverzeichnis, wie es für die
Cewöhrung von Wohnungsegeldzuſchüſſen für die Reichsbeamten
jeweilig aufgeſtellt iſt.

Die neue Wertung der Brotmarken.
Vom 9. Februar 1920 ab berechtigt eine Brotmarke nur zur

Entnahme von 450 Gramm Roggenbrot oder 425 Gramm Weiß-
brot oder 332 Gramm Mehl. Da die Brotmarken der nächſten
Wochen bereits in Druck hergeſtellt ſind und daher die bisher ger-
tende höhere Werkung tragen. werden die Bäcker und Mehl-
händler auf Grund der S 58--61 der Reichzegetreideordnung
vom 18. Juni 1919 hierdurch noch beſonders verpflichtet. auf die
Brotmarken nur die oben angegebenen Brot- und Mehlmengen
zu verabſolgen.

Für jeden Reiſetag werden 5 Reiſebrotmarken zu je
50 Gramm Geböäck ausgegeben.

Folgende Höchſtpreiſe ſind feſtge'etzt: Für 332 Gramm Roggen
mehl 47 Pfg. Weizenmehl 49 Pfa. Gerſtenmehl 48 Pfa für
Roggenbrot (1800 Gramm) 2.15 M..
14 Pfg. und für Zwirback (425 Gramm) 1.65 Mark.

Val“shochſchule.
Die Vorleſungen des Herrn Profeſſor Dr. Joerges über

.Arheiterr cht und Betriebsrätegeſetz'. die Mittwoch. den 11. d.
Mts. beginnen. werden wegen der Gacſperre auf die Zeit von
7--9 Uhr ab e nds verlegt. Für dieſe Vorleſung und für fol-
gende Vorleſungen werden Koch Eintrittskarten im Büro der
Schulverwaltung, Rathausſtraße 4. I. abgegeben.

Abhſtammung des Menſchen (mit Lichtbildern) Profeſſor Dr.
Japla. S elcntä igkeit und Gehirn. Profeſſor Dr Ziehen. Voer-
ſicherungoweſen. Privatdozent Dr. Mitteis. Neubau des Reichs,
Profeſſor Dr. A. Finger, Geographie Deutſchlands, Oberlehrer
Dr. P. Schulz.

Städt. Handels und Gewerbeſchule

el

Nationalver'ammlung und haben ſich nach erfolgter Rückſprache
in aller Ruhe wieder nach Hauſe begeben Um 3 Uhr wurden 44
die blutigen Vorgänge vor der Nalionalverſammlung beannt t
und daraufhin ſofort die Verſammlung der Afa in letzter Minute e
abgeſagt. Es gelang auch faſt überall, die zur Nationalverſamm- S
lung hinſtrömenden Angeſtellten anzuholten und zur Umkehr 3 t
zu bewegen. Kein Angeſt llter. der nach Weiſung der Afa han-
del'e konnte an den Arbeiterdemonſtrationen und an den tief- n
bedauerlichen blutigen Zuſammenſtößen überhaupt irgenwie be-
teiligt ſein.

Dieſe Feſtſtellungen mögen genügen, die Vorgänge vom
13. Januar ſoweit ſie mit der Afa in Verbindung gebraht wer-
den. klarzuſtellen und die Art der bisherigen Berichterſtateung
über dieſe Vorgänge zu kennzeichnen.

Schli hung der Eiſenbahnwerkſtätten Halle und Delitzſch.
Jn einer Bekanntmachung der Eiſenbalndiret ion in unſerer
heutigen Rummer werden eingehend die Beweggründe der m
Schließung he vrochen. Sie muß 'e wegen Un wirtſchaftlich t
keit der Betriebe erfolgen. (Siehe Jnferat.)

Neue Zuwendungen zur Linderung der Not unker ven n
Kriegcbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen Zur Linderung
der Not unter den verſorgungeberechtigten Militärperſonen und
der Hinterbliebenen haben zwiſchen dem Reichsarbei sminiſterium
und dem Rerichefinanzminiſterium Verhandſungen ſtattgefunden.
Dieſe haben das Ergebnis gehabt. daß das Reich-finazminiſterium
zugeſagt hat. für dieſe Zwecke erhebliche Mittel bereitzuſtellen.

Eegen die Schokoladen'chieber. Von der Schokoladenfahbril n
Moſt“ erhalten wir nachſtehende Zuſchrift: Wir haben wieder- 9

volt feſtſtellen müſſen, daß unſere Schokolade in unſeren Läden von 4
Schiebern aufgekauſt wurde und ba e zu höhrren Preiſen im 5
Kleinhandel. Konfitürenläden. Virtualienläden. Papierhand

lungen vw.. abgegeben wurde Nach Regierungsbeſtimmungen i
ſind die Schokoladen mit dem Verkgufenreis zu verſehen. Da es
im Jn ereſſe aller Verbr un itegt. daß n Ht durch das Schi d her- n
Unweſen die Worge erheblich verteuert wird. ſo ſei auf den Vor-
druck der Preiſe aufmerkſam gemacht Bei höherer Prei-forderung.
müſſen die Kärfer zur Selbſthilfe ſchreiten in der Weiſe daß ſie
ſofort der Polizeiverwoltung oder jedem Polizeibeamten Mel 49
dung erſtatten, damit entſprechend vorgegangen wird.“

Veränderung in der Bezirk leitung des Bergarbeiter-Ver- e
dandes. Der langjährige hier tätige Bezirksleiter des Berg- m
arheiterverbandes. Henoſſe Garbe, M d. pr. L. ſcheidet aus
ſeiner bicherigen Stellung eus und tritt in den Vorſtand des
mitteldeutſchen Braunkohlenſundikats ein. Er wird daher wahr
ſcheinlich nach Leipzig überſiedeln. Gen Garbe. der ſchon vor der 3
Spaltung in führender Pariſtellung ſtand, und nach der Spal t
tung die Taktik der alen Partei energiſch weiter verfocht. hatte
ſich damit den blinden Haß der Unabhängigen und des Volks-
blattes zugezogen Mehr als einmal übte das Volksblatt ſeine
Verleumdungskünſte an ihm aus. Wenn das Vollblatt augen-
blicklich nicht verboten wär. würde »s ſicher aus alter Freundſchaft
dem Ern. Eorbe eißen ſeiner üblen Nachrufe widmen. Gen.
Garbe geht im Auftrage ſeiner Oroaniſfation in die nei
Stellung und er wird auch dort wie bisher ſtets die Intereſſen
der Arbeiterſchaft zu vertre en wiſſen.

Ein Polizeiſoldat erſ cheſſen. Am 6. Februar 1920, morgens
gegen 7 Uhr, wurde dex Polizeifoldat K. von einem Schießſtands-
poſten durch Beuſtſchuß ſchwer verwundet und iſt bald noch ſeiner
Einlieſerurg in das Garniſonlazarett geſtorben. Wie die bis-
herigen Ermittelungen ergaben, hatte K. zuſammen mit einem c
anderen Polizeiſelda'en von der Schießſtandspackung Holz ge n
holt, was ron dem Poſten bemerkt wurde. Dieſer hielt ſie für
mit Cerelren bewaſffirete Holzdiebe, wie ſie ſeit längerer Zeit
die Schichſtände heimgeſucht und wiederholt die Poſten beſchoſſen, n
e ange, choſſen haben. Die gerichtliche Unterfuchung iſt einge- I
leitet.

Exploſion in einer Waffenhandlung. Jn einer Wafſenhand
lung in der Leipziger Straße entſtand durch Selbſtentzündung
von Knall arken eine Exploſion, wodurch die dort arweſende Ver
käuferin und ein im Laden anweſender Schulknobe ſchwer

Weißbrot (85 Gramm)
verletzt wurden. Auch wurden mehrere Glasplatten zertrüm-
mert ſowie der Ladentiſch arg beſchädigt. Die Verletzten wur-
den im Kran enwagen der Klirik zugeführt.

Von der Stroße. Jn der Magdeburger Straße ſtieß ein Mo m
torwagen der Linie 5 auf einen Anhängewagen der Linie 5 A, e
wodurch ron dem Anhäncerwagen ein Puffer abgeriſſen ſowie eine n
Schoeibe zerkrümmert wurde. Eire Betriebsftörung fand nicht
ſtatt. Perſonen wurden nicht verletzt. Von unbekannten Tä
tern wurden gegen 548 Uhr obends zwei Sprengkapſeln auf die
Schienen der Straßenbahn in der Ludwig- Wuchererſtraße ge-
legt, die durch Ueberfahren mit Motorwagen zur Exyploſion ge-
bracht wurden. Jn vergangener Nacht wurde von einem nicht
ermit elten Täter in der Eütchenſtraze die Ferſter cheibe einer
Erdgeſchoßwohnung eingeſchlagen. Ferner wurden in der a
Blücherſchlivre von unbekoennten Perſonen mehrere Revolver-
ſchüſſe abgegeben. Noch ſofert angeſtellten Ermittelungen iſt J
zu ſchließen, daß es ſich um einen Unſug handelte.

Walhalla-Orerctten-Thecter. Feute Monteg und morgen
für Mädchen mit Haushaltungs'chule und techniſchen Seminaren. Dienstag kommt in täglich 2 Vorſtellungen (Anfang 52 und
Jm Sommerhalbiahr beginnen folgende Abteilungen: Höhere s Uhr) das gewal' ige und packende Filmwerk „Nerven“ zur Dar
Handelsſchule., Dauer 1 Jahr. Oeffentl. Handels ſtellung. Am Mit'woch iſt die Erſtaüfführung der Operette „Ein 9
ſchule mit 2 Fremdſprachen, Dauer t Jahr. mit 1 Fremdſprache, armer Muſikante“ von Dr. Bachwitz, Muſik von Erich Verken.
Dauer 1 Jahr Die allgemein bildenden Fächer nehmen für alle
Unlerrichecfächer Schülerinnen auf. Die währene des Krieges
geſchloſſene Haushaltung sſchule wird Oſtern wieder er-öfſnet. Gewerheſchule: a) Handarbeit, b) Maſchine und An dem Verbreitun ghe II. e
Wäſchenähen, 3 Schneidern. Kunſthandarbeiten, Zeichnen
und Malen. Putz. Vorſeminare: a) für das Hanbarbeitslehrerinnenſeminar: b) zur Vorbereitung für eine wiſſen Einen Rechtsweg gegen die Veſchlagnahme übergroßer

ſchaftliche Aufnahmeprüfung zum Eintritt in ein techniſches W iht Ich 5Lehrerinnenſeminar. Rähere Auskunft auch über. andere Ab ohnungen 9 es mnr.
teilungen wird in der Schule vormittags von 10—11 Uhr durch
die Vorſteherin erteilt. Schulanfang 13. April morgens 7 Uhr.

Die Angeſtellten und die Vorgänge am 13. Januar.
Die Arbeito gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände (Afa)

ſchreibt uns: Durch die Tagesblätter geht eine Notiz in der be-
hauptet wird. daß die Führer und Mitalieder der AfaVervände
an den blutigen Vorgöngen vor der Nationalverſamwlung be-
tciligt geweſen wären ader ſie gar mit verur acht hätten
Darſtellung wird von Gegnern unſerer Verbände verbreitet. um
der in der letzten Zeit beſonders geſteigerten Werbekraft der freien
AngeſtelltenOrgani'ationen Abbruch zu un.

Tatſache iſt folgendes: Schon vor Weihnachten beftand die
Abſicht. gegen das Betriebsrätegeſetz noch in letzter Stunde
encragiſch Einſpruch zu erheben. Zu die'em Zweck ſollten am
Vormittag der fraglichen Sitzung der Nationalverſammlung
Kommiſſionen zu den einzelnen Abgeordneten gehen. um dieſe zu
veranlaſſen. dafür zu ſtimmen. doß die notwendigen Verbeſſe-
rungen di ſes Eeſetzes im Sinne der Angeſtellten noch in letz en
Leſung vorgenommen würden. Das war das au“e Recht der An-
geſtellten als Staatsbürger. wie ja auch die Arbeitgeber in ihrem
Sinne die einzelnen Abgeordneten zu überzeugen ge ucht haben.
Daneb'n ſollten in einer großen Verſammlung vor dem W 7

L.

alſo nach Büroſchluß, die Forderungen der Angeſtellten bekräftigt
werden. Merkwürdigerweiſe fehlen in dem von einzelnen Blättern
gebrach“ Abdruck des zu der Kundgebung auffordernden Rund-
ſchreibens gerade dieſe zwei Worte: nach Büroſchluß“. Man hat
al'o zur Fölſchung unſeres Aufrufes ſchreiten müſſen. um die ge-
wünſchten Schlußfolgerungen daraus ziehen zu können Bei der
Vorberoitung unſerer Kundgebung war uns die geplante voli-
tiſche Demonſtration der Arbeiter nicht bekannt. Als par ei-
politiſch neutrale Organiſation lehnt die Afa auch jed Be-
teiligung an Kundgebungen ab. die von politiſchen Parteien aus
gehen. Die Kommiſſion der Ang ſtellten waren olanmäßig am
Dienstag vormittag bei den verſchiedenſten Abgeordneten der

Uns wird vom Kreismietseinigunchamt geſchrieben: Jn
letz'er Zeit iſt ein Urteil des Landgerichts zu Bremen vom
29. Oltober 1919 gegen den Vre miſchen Staar durch die Pro ſſe
gegangen. wonach dem Bremiſchen Staat die Beſchlagnahme von

Dieſe

Wohnungen neben einem andern Grund auch deswegen unter-
ſagt wird. weil die Beſtimmungen der Wohnuncömangelverord-
nung gegen den Artikel 153 der Reich verfaſſung v rſtoßen ſollen.
nach dem eine En'eignung nur gegen angemeſſene Entſchädigung
zuläſſig iſt. ſoweit nicht ein Reichsgeſetz ekwas and res beſtimmt.
Die Beſchlagnahme übergroßer Wohnungen iſt nicht als die Vor
nahme einer vpriratrechtlichen Enteignung aufzufaſſen, ſondern
als ein öffen lich-rechtlicher Alt. durch den dem Wohnungs-
inhaber eine öffentliche Laſt auferlegt wird. Deswegen kann
der Ar ikel 153 der Reichsverfaſſung in di ſem Falle keine An-
wendung finden. Selbſt wenn man aber annimmt. daß die Be-
ſchlagnahmeverfügqung eine privatrechtliche Beſchränkung des
Eigentums iſt und demgewäß Artikel 153 der Reichsverfaſſung
Platz greift, ſo iſt trotzdem dieſer Artikel 153 nicht verletzt.
Denn eine ancymeſſene Entſchädigung iſt nur inſoweit vorge-
ſchrieben., als ein Reichsgeſetz nicht eiwas anderes beſtimmt. Die
Wohnung mangelverordnung vom 23. September 1918 iſt ein
ſolches vollgültiges Reichegeſetz. da ſie auf dem Geſetz über die
Ermächtigung des Bundesra's zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4 Auguſt 1914 R. G Bl S. 32ff.) beruht. das nach
wie vor unbeſtrit'en in Gültigkeit iſt.

Auch hat Tas Landgericht Hannover durch Urteil vom
13. Dez mber 1919 S. Q. 147/“19 entſchieden. daß der Rechts-
weg gegen die Wohnungsbe chlagnahme überhaupt unzuläſſig iſt

Ein Eiſenbahnunglück
ersignete ſich Sonnabend mittag zwiſchen Merſeburg u. Mücheln.
Eine Lokomotive fuhr in einen Perſonenzug. der von Halle kam.
Bei dem Zuſammenſtoß wurde ein Zugführer und
Heizer ſchwer verletzt. Es entſtand größerer Sachſchaden,
Ein Hilfszug brachte die beiden Verletzten näch Halle, wo ſie der
Klinik zugeführt wurden.
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Die gefährdete deuſſche Keoliinduſtrie.
In der „Vok“ v röffentlicht Dani

der ſich mit der Ueberfremdungegefahr beim Kaliwerk Aſchers
leben beſch“ftigt. Durch unverdäch ig ſcheinende Hintermänner
werden Altienkäufe für das Ausland getäligt. Der Verfaſſer
führt aus:

„Es ſei nur daran erinnert, daß ſeinerzeit Aſchersleben durch
die Außenſeitenpolitik der Herrn Schmidtmann ſehr ſtark unter
amerikaniſchen Einfluß geraten war. und daß noch heute ſeit
jener Periode nicht ganz unerhebliche Alti nminoritäten ſich in
unkontrollierbaren Händen lefinden Es beſteht die aroße Wahr-
ſcheinlichk it. daß ſie ſich jenſeits der Landesgarenzen aufhalten und
teilweiſe in den Vereinigten Stag en in feſtem Beſitze ſind

Es iſt daher von der höheren Warte der deut' chen Wirtſchaft
aus bedauerlich. daß ein Berliner Juriſt in ſeiner am Sonnabend
veröffentlichen Aufforderung an d Attionäre der Kaliwerke
Aſchersleben lediglich von einer großen Gruppe von Aktionären“
ſpricht. ohne dieſelbe ſelbſt näher zu kennzeichnen Da iſt zunächſt
ein geſundes Mißtrauen am Vlatze. Denn es wäre ja leider
nicht das erſtrmal. daß Altionärgrupren unter dem Deckman el
der Wahrung von Aitionärintereſſen bei der Aurgabe von Vor
zugsaktien mit erwei'ertem Stimmrecht die Geſchäfe des Au--
landes be'orgt haben Die Vorgänge in den Generalverſamm
lungen der Oelfabrilen Groß-G e rau und der Bremen-Beſih-
Helfabriken ſind noch in friſcher Erinnerung Jn beiden Fälle
gelang es den Verwaltungen nicht mehr. ihre Anträge und Aus-
gabe der Vorzugealtien mit mehrfachem Stim'mrecht gegen den.
Willen einer ausländiſchen Gruppe durchzuſetzen.

Zwar ruht die Mehrheit der Aktien der Kaliwerke Aſchers-
leben ſicher in den Treſors der Dislonto. Geſell chaft, aber trotz-
dem erſcheint ein umfaſſender Schutz des führenden deutſchen
Kaliweries notwendig denn auch eine vielbewußte kleine Min
derheit kann Pläne ciner Verwaltung durchkreuzen Gerade die
Diskonto- Geſellſchaft hat in die er Beziehung keine beſonders
gu en Erfahrungen machen müſſen. hat ihr doch die Deutſche
Bank bei der Deutſchen Erdöl- Geſellſchaft ſchließlich ihren Willen
anfgezwungen. Jndes., ſolche Jnte r ſſenkämpfe ſind zu ertragen
jolange deutſche Partner um ein rein deu ſches Unternehmen
ringen. Anders aber wird die Sachlage, wenn der geſchwächlen
deutſchen Wirtſchaft ihre letz'e Stütze. ein Naturmonopol. ent
riſſen worden ſoll. Gehen die Kaliwerke Achersleben dem deut-
ſchen Einfluß verloren. ſo würde das bedevyten, daß eine Syndi

atsquote von 50.7741 Tauſendſteln dem Na ionalvermögen ent
zogen werden würde. Und das zu einer Zeit, in der der Kali-
zunger der ganzen Welt kaum zu befriedigen iſt. und, was di
Hauptſache iſt, beſtenfalls nur durch Deutſchland gedeckt werden
kann

Es iſt tief traurig und be'ſchämend. daß das deutſche Vo
ſolchen elenden Schacher ſeiner a wiſſ nloſen Kapitaliſten mit
anſehen muß Um ein paar Lapren Profit verſchichert der Kip
daliſt die Exiſtenzmöglichkeiten der Arbeitetr. Wie lange noch
ſoll die deutſche Arbeiterſchaft dieſes traurige Spiel mit an
ſehen Nur einen einzigen Ausweg gibt s und d er iſt: die Ent
ziehung der Verfüqungsgewalt über unſere Produttiongmittel
aus den Händen der Kapitalfſten und die Unerſeellung der Pro-
duktion unter gemeinwir ſchaftliche Leitung.

So laut als irgend möglich müſſen es alle deufſchen Arkeiter
ausrufen: Seht. wir di Kapitaliſten die Produk ionsmiltel des
deut'chen Volkes verſchachern, darum beſeitigt dieſes Suſtem, das
es jedem einzelnen erlaubt. auf Koſten der Geſamtheit müh los
Kapital zu erwerben. auf Grund deſſen die Arleiter den Droh-
nen tributpflichtig werden.

Barnſtädt. Oeffent liche Volksverfammlung.
Am 1. Februar fand hierſelbſt eine öffentliche Volksverſammlung
ſtatt. in der Gen Schrader- Erfurt über die politiſche Lage
ivrach. Auf die Entſtehunourſachen des Krieges eingehend,
zeigte er deſſen Folgen und den unvermeidlichen darauf fokgen-
den Zuſammenbruch des deu ſchen militäriſchen Suſtems und der
deutſchen Volis wirtſchaft. Er behandelte dann alle Gegen-
wartsfragen und ging mehr auf die Vorgänge in Berlin im
Frühiahr vorigen Jahres und am 13. Jannar d J ein. Kritiſch
beleuchtete er den Parteitag der Unabhängigen, das Ve riebs-
rätegelctz. die Zwangs wirtſchaft. den Staatsbankrott, den Prozeß
Erzberger--Helfferich vnd zuletzt die in Pommern erfolgten
Maſſenentlaſſungen von Landarbeitern. Jn der Diskuſſion wies
Gen. Koch darauf hin. daß die angef hr en Maßregelungen der
Landarbeiter nicht nur in Pommern, iondern auch hier bei uns
vorgekommen ſind. Auch hier müſſe die Regierung einmal ge-
nau herſehen Lehrer Schied aing auf die Unterſchiede in der
Beſoldunogfrage der einzelnen Lehrer ein Es folate darauf
das Schlußwort des Gen. Schrader. der für ſinnen Vortrag unge-
teilten Veifall erhielt. Trotzdem der Beſuch gut war. ſo müſſen
wir doch feſtſtellen. daß noch eine ganze Reihe Einwohner fehlen
Haupt ächlich ſind es die Frauen,. die mehr wie bisher derartig
Veranſtaltungen beſrchen müſſen Für die Eenoſſen am Ort ſoll
dieſe erfolgreiche Verſammlung ein neuer Anſporn zur kräftigen
Agitation für die Partei und die Volksſtimme ſein

Köſen. Die „hohen“ Arbeiterlöhne. Mit welch
hohen Löhnen die ALrbeieer zu rechren haben, wenn die Unter
nehmer elbſt die Löhne beſtimmen, ſrüren die Arbeiter der Ge-
treidefirma F. A. Koch, Commandi geſellſchaft in Bad Köſen
ganz beſonders ſchwer. Wirkliche Sungerlöhne zahlt wan dem
dort beſchäftigte rbeiter und dem Kutſcher. Noch 1 De
zember bekam der Arbeiter einen Wochenlohn
on 35 Mark, der Kutſcher einen ſolchen von
15 Mark, der noch dabes außer der geſetzlichen Arbeitszei'
Wochentags urd Sonntags die Pferde füttern muß. Nachdem
ſich die Arbeiter der Organiſation angeſchle“en hat'en, ſtellte
dieſe Forde ungen auf, die den Teuerungsverhäl? niſſen noch lange
nicht entſprachen, aber ſchon dafür hatte der Herr kein Verſtöm
nis Er legte den Arbeitern ganz 10 Mark die Woche zu und i Arbeits

Vernſtein einen Aufſatz
hardele nur wit ſeinen Arbeitern. Es iſt kein Wunder, daß
der Herr Koch noch auf ſeinem hohen Pferd ſitzt, arheitebei der i na eine r e. ogenannter Iükige et

noch billiger arbeiten und ſo andere Arbeitskräfle erſetzen, die
zum Leben höhere Löhne brauchen würden. Die Firma iſt als
Kommiſfionkr für Getreide, Saaten und Mehlverteilurg für den
Kreis Naumburg beſtellt und hat daraus ſehr hohe Einnohrnen.
Sie könnte al'o ihre Arbeiter ſehr aut menſchenwürdig bezahlen.
Sollte ſich die Arbeit rſchaft des Kreiſes nicht der Sache ann h
men und e zwingen können. daß dieſer Firma, di r Ernäh-
rungsvrerhältniſſen gegenüher geradezu hohn vrechende Löhne
zahlt, die genannte Kommiſſion gbgenommen und einer arnderen,
nſtändigen Firma übergeben wird? Die Firma F. A. Koch,
Ge 'reidegeſchöft in Bad Köſen iſt ein Muſterbeiſviel dafür, wie
zuf der einen Seite grobe Eewinne eingeſteckt und auf der an-
deren Seite die Arbeiter auscehungert werden.

Sitzenroda. Oeffentliche Verſammlung. Am
Sonntag nachmit'ag fand bier eine autbeſuchte Volksverſammlunga
ſtatt. in der Gen. Dre'ſcher über Deutſchlands wirtſchaftliche
und politiſche Lage ſprach. Seine Ausführungen fanden b i den
»ahlreich erſchienenen Deu ſchnationalen“ lebhaften Wider-
ſpruch. Beſonders rüpelhaft b nahm ſich der dentſchnationale“
deldeniüngling Biſchoff ſowie der Müllermeiſter Schröder Herr
Pooch. ſ. ines Zeichens Lehrer. polemiſierte gegen den Referenten
betr der Schule. Er will die Schulingend zum Menſchenhaß er-
chen. als echt Teutſche“. fand aber damit bei der Mehrheit
er Verſammlung wenig Anklang. Es war Gen Dreſcher ſehr
leicht die genannten Herren bei ſeinem Schlußwort gründlich
abzuführen. Allgemein war wan in den Reihen der Be'ucher
hefrödiat und gab dem Wunſche Ausdruck. bald wieder eine
ſozialdemokratiſche Volloverſammlung beſuchen zu können Es
iſt das erſte Mal gew ſen. daß eine ſolche hier in einem Lokal
tat fand. da dieſelben bißher ſtets unter freiem Himmel abge-
halten wir en mußten und kein Saal zur Verfügung ſtand.

Schildau. Mitaliederver ſammlung Der Parteli-
verein erledigte am Montag abend in ſeiner Monatsverſamm-
lung die Aufſtellung eines Wiahlausſchuſſes für die El'ern-
Hriratewahlen. Jn denſelben wurden geweblt die Gen Pinnow,
Mangler., Kanitz. H. u J., und Frau Kanitz. Für die kommen-
den Wahlen ſollen Extramarlen geklebt werden Es wurde be
ſchloſſen, bis zur Wahl einen Beitrag von 50 Pfa. pro Viertel-
jahr zu erheben. damit auch wir hier in eine örtliche Wahl
agita'ion treten können Nachdem man ſich noch einige Zeit mit
ſtädtiſchen Annelegenheilen befaßt hate, wurde der Vorſtand be-
guffragt in Kürze wieder einen Redner unſerer Partei nach hier
zu beſtellen. Gen Muncm'ir ſchloß in ſpäter Stunde die äußerſt
angereg' verlaufene Verſammlung

Am Dienstag wurde der
in u iſerer Feldmark getan.

von einer biſonderen Fereioerlichkeit
dorpelfen Spatenſtichen gearbeitet
ror Ah auf der ſtagtlichen Zuſchüſſe
Augenblick des erſten abſahrenden

Zuges wird hoffentlich der Beginn eines neuen Aufblühens
unſeres Städ'chens ſein Jn dem Vericht über die Lohn-
hewegung d.r Bahnbavarbeiter iſt von uns irrtümlicherweiſe ge-
ſagt worden. daß die Forderungen infolge zu geringer Arbeits-
leiſtung zunächſt abgelehnt worden ſtrien Die Firma Brandt
konnte a“ er über den Lohnſatz von 1.50 M nicht hinausgehen,
da der Ueber euerungezu'chuß bei einem höheren Lohn nicht aus
reichte. Jnſolacdeſſen mußte erſt bei der Regierung eine Er-
höhung beantragt worden. Die Arbeiter haben am 27. Januar die
Arkeit bei einem Slundenlohn für Vollarbeiter von 1.50 M.
weder gaufce nommen Sie bekommen die Differenz bis zu
di ſem Tage nachgezahlt. Wenn der erhöhte Zuſchuk von der
Regierung bwilliagt wird. werden 1.74 M gezahlt. Wir haben
uns verſönlich beim Bauamt informiert und gefunden. daß alles
ron dieſer Seite getan wurde. um cinen S reik zu vermeiden.
Ebenſo muß aber auch anerkannt werden daß niemand bei den
jetzigen Vrhält niſſen mit einem Stundenlohn von 1,20 M. aus-
kommen kann.

Schildanu. Vom Bahnbau.
erſte Spaltenſtich für den Bahnbau
Vernünftigerweiſe ſah man
ab. Es ſoll rielmehr mit
werden. damit die Vahn noch

r J iftrtig wird. Der hiſtoriſche

Gewerſchaftlches.
Wiedereinführung der Akkordarbeit im Gro z Berliner Baugewerbe.

Der Geſchäftsführer des Wohnungrerbandes GroßBerlin
hat'e kürzlich die Groß- Berliner Gemeinden und Siedlung?-
geſellſch aften einer Konß renz eingeladen. um zu den neuen
Lohnſorderungen der Bauarbeiter Stellung zu nehmen. Die Kon-
ferenz beſchloß. über den am 15. d M vom Schlichtungsausſchuß
beim Reichsarbeiteminiſterinum caeföllten Schiedelvruch nicht hin-
auszugeben nur ſoll dem Verband der Baugeſchäfte empfohlen
werden. der danach zu zahlenden Lohnerhöhung um 10 Vroz etne
rückwirlende Kraft vom 2. d. M. ab auch für die Maurer u
eben. Die Konferenz verkannte dabei durchaus nicht die Not

digkei der Erhöhung des Einkommens der Bauarb' iter. ſi
aber der Meinung. daß die Einkommensſteigerurag
ch Steigerung der Leiſtungen erzielt wirden

e. Die letzteren ſeien im abgelaufenen Jahre nicht de-
iedigend geweſen. Es müſſe aber auf das beſtimmt ſte

eine Verbeſſerrnag der Arbeitsteiſtung rerlangt werden. da es
ſonſt nich zu verantworten ſei. daß auch in dieſem Jahre wieder
ſo aroße öffentliche Mittel für die Unterſtützung des Wohnungs
haues bereitgeſtellt werden. Dieſe Steigerung der Arbels-
leiſtung werde am beſten durch die ſtärkere Benutzung des Akkord-
lohnſrſtems rreicht werden, wobei dasſelbe ſo auccy ſtaltet wer
den ſoll, daß die früher beolachte en Schäden dieſes Entlohnungs-
frſtems und eine unznläffige Ausnutzung der

lF 7rart auferklärte, daß er mit der Organiſation nicht vrerhandele, er ver den. Don Konferenz empfahl e

g BI äeeneeeee e eAmtl. che Belunntmäachungen für 921e

n e 4Belanntmahung.
FSür die Lerkenlagurg zur ſtädtiſchen Grundſteuer hat jede

Figentümer eines ſteuerpflichtigen Grundſtücks bis zum 23. Fe
bruar 1929 dem Magiſtrat eine NRachweiſung über die Höhe
Kutzertrages ſeines Grundſtücks einzureichen. Der Rutzer reg iſt
tach den Mietsertrögen oder nach den durch Abſchätzung bereits
ermittelten Werten des Kalenderjahres 1919 feſtzuſtellen.

Die Nachweiſung muß enthalten:
1. die einzelren Pacht- und Mietszinſen, ſowie die Namen der

Pächter bezw. Mieter,
Angaben über die vom Eigentümer ſelbſt benutzten, ſowie
über die unvpe mieteten oder unbenutz'en Gelaſſe und Flächen
und, ſofern dieſe früher rerpochte: oder vermietet waren. die
Namen der Pächter oder Mieter, den Zeitrunkt der Räu-
mung und den letz en Johreszins oder den Letzten ermit elten
Wert. Eben'o iſt gemäß 8 10 der Kanalbenutzungsgebühren-
Ordnung vom 17. Jeanuar 1905 die zur Bemeſſung die er
Sebühren erforderliche Auskunft wahrheitesgemäß zu erteilen.
Die zu dieſen Angaben erforderlichen Formulare werden den
Steuerpflichtigen in den nächſten Tagen zugehen.

Salle, den 4. Februar 1920. Der Magiſtrat.

Städtüche öffentliche und höhere
zu Halle.

Oſtorn 1920 ſoll im Anſchluß an die ſtädtiſche daufmänniſche
Fortbildungsſchule

1 öffentliche Handelsſchulklaſſe
eingerichtet und

1 höhere Handelsſchulklaſſe
weitergeführt werden.

Der Lehrgang der öffentlichen Handels'chulklaſſe umfaßt
2 Jahre mit 28 Wochenſtunden bei jährlich 40 Unterrichtswochen,

r

Handelsſchul- Abteilung

1 diei Perſonen gaufgeno
e T

T

n die öffentliche
mmen. die eine bgeihloſſene Volksſchulbildung

oder eine and aleichwertige Schulbildung nachweiſen
Der Lehrgang der höheren Handelsſchulklaſſe dauert nur

1 a a 10 Unterrichtswockhen.
Ner'onen. welche min-

34 Wochenſtun en in ir hrlichAufnahme finden nur ſolche männlichen
tens das Leugnis für die Ober-Serun einer höheren Lehr-

anſtalt goer das Reifezeuanis einer vollentwickelten anerkann-
en figen Mittelſchule mit dem Prädifat Agut“ in den deut-
ſchen Sprachfechern und in kiner, fremden Sprache haben.

Anmeldungen Beſuch eider Handelsſchul-Ahteilungen
werden an den Werktagen. mit Ausnahme des Sonnabends., von

I ind

11—12 Uhr vormittags im Amts zimmer der ſtädtiſchen kauf-
mönniſchen Forlbildungeſchrle. Sophienſtraße 37. Eingang
Luif'enſtraße. big zum 28. Februar 1950 en gegengenommen.

W.

n

Das neue Schuliahr beginnt am Montag. den 12 April 1920
Bei der Anmeldung ſind das leßte Schulzeuanis der Jmpf-

ſchen und der Geburts- oder Taufſchein vorzulegen.
Nöhere Auskunft erteilt der Direktor.
Halle, den 8. Februar 1920. Der Magiſtrat.

2 ittelKalendebensmittel-Kalender.
S ädtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule. am

Dienstag den 10. Febrrar 1920 Zugelaſſen zum Einkauf wer-
den die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
68 501 70 000 vormittags von *—-12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 70 091 bis 72 500 nachmittags von 2—6 Uhr. Für
jede Verſon eines Kausbaltes werden 70 Gramm zum Preiſe
von 50 Pf aborgben Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzu-
legen Aba Geld iſt berrit zu halten.

Städtiſcher Rerkanf von Sprotten in Oel, erſte Sonderver-
teilung in der Talamtſchule. am Dienstag den 10 Februar
19*0 Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Rummern 53 001 bis 58 500 vormittags

von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 58501 bis

doch
die

auder der Bürdarbeit alle anderen Arbeiten mitmachen müſſen,

e vermieden wer-

band in Zukunft nur noch ſolche Wohnunagsbauten ſubventio-
nieren ſolle, auf denen die Akkordarbeit in der verbeſſerten Form
Anwendung finde 5Es iſt eine Studienkommiſſion, in welcher die Eewerkſchaften,
Baugeſchäfte. Gemeinden und Siedlungsageſellſchaften vertreten
ſind. beguftragt worden. ſchleunigſt die Formeln für die ver-
beſſerte Akkordarbeit aufzuſtellen.

e

Parteinachrichten.

Akademi cher Nach!wächter geſucht. Jm „Hamburger Echo“
leſen wir Ein Rittergrtsbeſitteer Kröſchel in Herrnshauſen bei
Eichenberg annonciert im Göt!inger Tageblatt“

Zur Nachtbewachung meines
Gursbofes ſuche ich zuperläſſigen

jungen Mann,
der gleichzerig Gelegenheit hot. die Land
wirtſchaft kennen zu lernen. Gegebenen-
falle für Studenten geeignet, der in
Eöttingen Kollegien beſucht, da
Bahnverbindung vorhanden.

Dicſes Ver'ahren, zu einem billigen Nachtwächter zukommen. ſei beſonders er nationaliſtiſchen Studentenſchaft zur

Becchtung empfohlen, die jetzt mit den agrariſchen Reaktionären
Hand in Hand dabertobt. Die reaktionären Schreihälſe können
daraus er ehen, wie ſo ein biederer Agrarier das Studium dex
akademiſchen „Gehirnfatzken“ bewertet.

Ewngeſandt.

Für die Veröffentſichungen unter d eſer Ueberſchrift übernimmt die Redaktion
ketnerlet Veran wortung)

le Kinos gegen die geplante Erhshung der Luſtbar“eitefteuer,
Von der Vereinigung der Lichtſpielthigterbeſitzer und Jnker-

eſſenten (Ortsverein Halle) wird uns geſchrieben:
Wie aus den letzten Zeitungsberichten erſichtlich, hat ſich

die Stadtverordnetenver ſammlung bereits eingehend mit der
Erhöhung der Luſtbarkeitsſteuer beſchäftigt und zwar ſoll die
Annahme der Vorlage ſchon in aller Kürze erfolgen. Es iſt
zu bewundern, daß eine derartige ſchwerwiegende wichtige
Angelegenheit in aller Stille und ohne mit den Intereſſenten
ſowie der Oeffentlichkeit Fühlung zu nehmen, behandelt wird
und ſomit die ge'amte Jnduſtrie, wie auch in erſter Linie
die geſamte Bevölkerung, welche ja letzten Endes die außer-
ordentlich hohe Steuer tragen ſoll, gewiſſermaßen überrum-
pelt wird Die hieſigen Kinobeſitzer und, ſoweit uns
bekannt, auch die Varieteeinhaber ſind entſchloſ-
ſen, eher ihre Häuſer zu ſchließen, als ihren
Beſuchern zuzumuten, eine derartige Erdrof
ſelungsſteuer zu zahlen; denn dieſe kommt einem
glatten Wucher an der Bevölkerung gleich. Abgeſehen da-
von, daß die Unternehmungen bei derartig hoher Beſteuerung
nicht mehr exiſtenzfähig ſind, was ja einem Teil der Stadt-
rerordneten, an ihrer Spitze der Herr Oberbürgermeiſter.
welcher bisher ſchon jede Gelegenheit benutzte, um gegen die
Kinos Front zu machen, vielleicht ſehr willkornmen wäre,
kann man allen Ständen, ſowohl den höchſten als auch den
niedrigſten Bevölkerungsſchichten zu allen übrigen heutigen
Verſtenerungen nicht noch eine derartig unverhältnismäßige
hohe Belaſtung aufſerlegen.

Die Erhöhung der Luſtbarkeitsſteuer, welche
ſelbſt von allen Jntereſſenten, wenn ſie in
richtiger Form kommk, gut geheißen werden
muß, kann aus zweierlei Gründen eingeführt werden. Der
erſte dafür wäre, für die Stadtkaſſe eine möglichſt hohe Ein
nahmequelle zu ſchaffen. Dieſes Ziel würde bei der von
unſeren Stadtrerordneten geplanten Steuer nicht erreicht,
da wir bereits eingangs dieſer Zeilen erwähnt, die Kinos
ebenſo wie die Barietees dem Ruin preisgegeben wären.

Der zweite Grund, welcher einen Teil der Stadtrerord-
neten bei ifren Beſprechungen geleitet hat, wäre wohl der,
auf dieſe Art das ſchon längſt verhaßte und immer wieder
angeſeindete Lichtſpielhans endgültig auszurotten. Wenn un-
ſere Annahme richtig iſt, daß der letzte Grund bei der vor-
geſchagenen Staffelung der Steuer ausſchlaggebend war, ſo
dürfte der Zweck voll und ganz erreicht werden, da beſtimmt
mit Einführung der vorgeſchlagenen Luſtbarkeitsſteuer kein
einziges hieſiges Lichtſpie haus mehr offen wäre.

Der Reichsverband der Lichtſpieltheaterbeſitzer, welcher
tauſende von Mitgliedern, verbreitet im ganzen Deutſchen
Reiche, beſitzt, wird mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mit
teln gegen eine Erdroſſelung ſeiner Mitglieder Stellung
nehmen und nicht dar zurückſchrecken, ſelbſt die Oeffent
lichkeit in dieſer Hinſicht zu dieſem Zwecke genügend auf-

zuklären. t J

Brieftaſten der Rednttion.

tung iſt vielmehr getroffen. um die unbeteiligte Beyslkerung vordaß der Wohnungever- i Stillegung lebens wichtiger Betriebe zu ſchützen.

mm65 000 nachmittags von 2--6 Uhr. ſofern die Spalte Vermerk
über Sonderzyuweiſyngen“ im neuen Lobensmittel'ſchein noch
nicht mit 1“ geſtempelt iſt Es kann für je zwei Perſonen ein
Haushaltes eine Doſe Sprotten in Oel zum Preife von 3 Mk.
abgegeben werden. Der nene Lebensmittelſchein iſt vorzu
legen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten

Hülſenfruchtmehl. Auf Grund der Bundesratsverordnung
vom 25. Sept. und 4. November 1915 wird der Verkauf von Hül-
ſenfruchtmehl wie folgt geregelt: Her Verkauf beginnt am Diens-
tag. den 10. Februar t920. Für jede Per'on eines Haushaltes
wird Pfund abgegehen. Der Verkaufspreis beträgt 1.,10 Mk.
für das Pfund. Die Känfer ſind verpflichtet. das Hülſenfrucht-
mehl bei denjenigen Verlänfern einzukaufen. bei welchen ſie für
den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten einge tragen
ſind Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 471 des
Waxenbezuasſcheines 28. Die Verkäufer ſind verpflichtet. die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungramt.,
Marktplatz 22. 1. Obergeſchoß. Saal links. binnen 8 Taorn unter
Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen Zuwiderhand-
lungen unkerlicgen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung
dom 25. Sept und 4. Nov. 1915.

SpeiſeölVerteilung. Die Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäf-
ten. welche Warenlundenliſten eingereicht haben, werden auf-
gefordert. das in der Woche vom 16 bis 22. Februar 1920 zur
Verteilung kommende Speiſeöl auf dem ſtädtiſchen Schlacht
und Viehlof abzuholen Die Abgabe erfolgt an Kleinhändler.
deren Namen beginat mit den Buchſtaben: A-—F Mittwoch. den
11 Februar. G--K Donnersan, den 12. Februar. L R Frei-
tag. den 13 Februar. in den Stunden von 12 und 2-4 Uhr:
an Kleinhändler. deren Namen beginnt mit den Buchſtaben
S.-7 Sonnabend den 14. Februar. nur vormittags von 8—12
Uhr. Die vorſtehende Ordnung iſt genau einzuhalten Für
jede Verſon eines Hausbalts kommen 190 Gramm zur Abagbe-
Gefäße in genügender Größe und Geld ſind mitzubringen. Mit
dem Verkauf des Oeles darf vor Montag. den 16. Februar nicht
begonnen werden.

Halle, den 3. Februar 1920. Der Magiſtrat.
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